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Titelbild, S. 1: Am 28.02.2016 hat das Berner Stimmvolk mit 72,2% für das neue IRM Gebäude an der Murtenstrasse gestimmt.
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Unser Selbstverständnis
Wir verstehen uns als Dienstleister an der 
Gesellschaft. Für unsere Auftraggeber klä-
ren wir forensische Sachverhalte auf, die 
sowohl medizinische als auch naturwissen-
schaftliche Spezialkenntnisse erfordern. 
Wir helfen so, unser Rechtssystem basie-
rend auf objektiven und fundierten Fakten 
leben zu können. Dafür sehen wir uns le-
diglich der Wahrheit, jedoch keiner Partei-
lichkeit verpflichtet. Ausserdem nehmen 
wir unseren Forschungs- und Lehrauftrag 
gewissenhaft und qualitätsbewusst wahr.

Leitbild

Unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
Unsere motivierten, erfahrenen und hoch-
qualifizierten Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter bilden den zentralen Erfolgsfaktor 
des Instituts für Rechtsmedizin der Uni-
versität Bern. Sie prägen wesentlich die 
Qualität unserer Arbeit und unsere Wahr-
nehmung von aussen. Ihre stetige Neugier 
und ihr kritisches Problembewusstsein, ge-
paart mit verantwortungsvollem Handeln, 
ermöglichen dem IRM Bern, seinen hohen 
Ansprüchen und Erwartungen gerecht zu 
werden.

Unsere Werte
Unser Umgang miteinander ist geprägt 
von einer offenen, direkten, freundlichen 
und respektvollen Kommunikation. Wir 
vertrauen einander und praktizieren eine 
offene Fehlerkultur. Das macht uns glaub-
würdig, berechenbar und zuverlässig. Ein 
hohes ethisches Problembewusstsein prägt 
unsere täglichen Entscheidungen. Wir ach-
ten Bewährtes und entwickeln Neues, um 
sicher in die Zukunft blicken zu können.
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Unsere Arbeit
Unsere tägliche Arbeit ist sowohl fachlich 
wie auch emotional sehr anspruchsvoll. 
Gerade deswegen begegnen wir jedem 
Menschen mit höchstmöglichem Respekt 
und individueller Wertschätzung, ganz 
gleich, ob er uns dabei als Auftraggeber, 
Arbeitskollege, Opfer oder Tatverdächti-
ger gegenüber steht. Wir stehen im stän-
digen wissenschaftlichen Austausch zwi-
schen unseren Spezialabteilungen sowie 
innerhalb der internationalen Forschungs-
gemeinschaft, um für jeden Fall die nach 
aktuellem Kenntnisstand optimale Unter-
suchungsstrategie garantieren zu können. 
Dies ermöglicht uns, nachhaltige Entwick-
lungen unserer Fachgebiete aktiv mitzuge-
stalten. Unser Bestreben ist es, dabei eine 
konstant hohe Qualität in allen Arbeitspro-
zessen zu garantieren.

Unsere Führungsgrundsätze
Wir pflegen eine flache Führungsstruktur. 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in anste-
hende, sie betreffende Entscheide einzu-
beziehen, gehört ebenso dazu wie ein kol-
legiales Miteinander auch über die Stufen 
des Organigramms hinaus. Wir führen über 
Zielvorgaben, die jährlich mit den Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern abgestimmt 
werden. Dabei motivieren wir, indem wir 
Entscheidungskompetenzen angemessen 
delegieren und fördern so die Eigenverant-
wortung und das gegenseitige Vertrauen.

Leitbild
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Editorial

Liebe Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des IRM
Werte Leserinnen und Leser

Das Jahr 2016, auf das wir inzwischen zurück bli-
cken, begann für das IRM Bern mit einem Pauken-
schlag. Am 28.02.2016 hat das Berner Stimmvolk 
mit über 72 % Ja-Stimmen unserem neuen IRM 
Gebäude an der Murtenstrasse zugestimmt. Dieses 
Abstimmungsresultat zeigt deutlich, dass die Bevöl-
kerung im Kanton Bern einerseits die hohe Relevanz 
unserer täglichen Arbeit für die Rechtssicherheit 
zu schätzen weiss und andererseits, dass dafür die 
nötige moderne Infrastruktur geschaffen werden 
muss. Dank den bereits im Vorfeld der Abstimmung 
getätigten ausgezeichneten Vorbereitungsarbeiten 
lag bereits im April 2016 die Baubewilligung vor und 
es konnte im Juni mit den Abrissarbeiten und der 
Baustelleninstallation begonnen werden. Wie sich 
auf den installierten Webcams jederzeit nachverfol-

gen lässt, kommt die Erstellung der Bohrpfahlwän-
de aktuell zum Ende, sodass die Baugrube in den 
kommenden Wochen ausgehoben werden kann. 
Die Grundsteinlegung ist für April 2017 in über 17 
Metern Tiefe vorgesehen. 

In der zweiten Jahreshälfte hat uns unerwartet der 
Abgang von Frau Dr. Klecha getroffen, die ihren Le-
bensmittelpunkt zurück nach Deutschland verscho-
ben hat. An dieser Stelle möchten wir ihr nochmals 
herzlich für ihr Engagement im Dienste der Forensi-
schen Psychiatrie im Kanton Bern danken. Mit ihrem 
Weggang wurde eine neue strategische Führungs-
struktur geschaffen. Wir freuen uns, dass seit No-
vember 2016 der Forensisch-Psychiatrischen Dienst 
nun erfolgreich durch Herrn Prof. Dr. med. Michael 
Liebrenz geleitet wird und dass wir Herrn Dr. med. 
Tamás Czuczor zum neuen Chefarzt für die Therapie 
befördern konnten.

Kantone die 2012 - 2016 Dienstleistungen des Hauptstadt-IRM bezogen haben.
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und fördert das Verständnis für unsere Arbeit in der 
Gesellschaft. 

Wie man es von einem Hauptstadt-IRM erwar-
ten kann, beschränkt das IRM Bern seine Tätigkeit 
nicht nur auf den Kanton Bern. Die Qualität und die 
Einzigartigkeit unserer Dienstleistungen werden 
auch weit über die Kantonsgrenzen hinweg sehr 
geschätzt. So haben in den vergangenen 4 Jahren 
24 der 26 Kantone der Schweiz (s. Abb. S. 6) rechts-
medizinische Dienstleistungen beim IRM Bern be-
zogen. Auch über die Landesgrenzen hinweg ist das 
IRM tätig. Unsere Auftraggeber kamen ebenso aus 
Deutschland, Österreich, Griechenland, Dänemark, 
Frankreich, Rumänien und den USA und es wurden 
Gutachten in deutscher, französischer, italienischer 
und englischer Sprache erstellt. 

All unseren Auftraggebern, national wie auch inter-
national, möchten wir an dieser Stelle für das ent-
gegengebrachte Vertrauen danken. Wir freuen uns 
auf die weitere erfolgreiche Zusammenarbeit und 
wünschen alles Gute für das Jahr 2017.

Neben dieser Herausforderung können wir auf ein 
sehr intensives, aber frei von weiteren Herausforde-
rungen verlaufendes Jahr zurück blicken. Das IRM 
ist sowohl personell als auch betriebswirtschaftlich 
solide aufgestellt und das erlaubte uns im vergange-
nen Jahr neben der Dienstleistung auch im grossen 
Umfang Lehre und Forschung zu betreiben. Im Jahr 
2016 wurden vom IRM Bern 67 wissenschaftliche 
Publikationen überwiegend in internationalen Fach-
zeitschriften publiziert und 76-mal haben Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter des IRM Bern durch eigene 
Beiträge an wissenschaftlichen Kongressen zu deren 
Gelingen beigetragen. Eine besondere Erwähnung 
verdienen jedoch die 101 gehaltenen Fachvorträ-
ge vor nicht-wissenschaftlichem Publikum. Dabei 
handelte es sich vielfach um Fortbildungsveranstal-
tungen für ärztliche Kollegen anderer Disziplinen 
oder um Publikumsvorträge vor einer breiteren Öf-
fentlichkeit. Wir möchten allen Referenten für ihr 
ausserordentliches Engagement im Rahmen dieser 
Vortragsarbeit danken, prägt sie doch entscheidend 
die Aussenwahrnehmung unseres Institutes mit 

Christian Jackowski
Prof. Dr. med.; Executive MBA
Facharzt für Rechtsmedizin
Direktor

Wolfgang Weinmann
Prof. Dr. rer. nat.
Forensischer Toxikologe SGRM und GTFCH
Stv. Direktor

Editorial
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Ausgewählte Forschungsprojekte

Projektleiter
Prof. Dr. med. Christian Jackowski, EMBA

Projektbeteiligte (intern)
Med. pract. Kristina Bauer
Med. pract. Nicolas Herr
MSc Lea Siegentaler
Nicole Schwendener

Projektpartner (extern)
Prof. Dr. med. vet. Heiko Nathues, Vetsuisse, Uni-
versität Bern
Jürg Wyss, Condustrie – Met AG, Wetzikon
Dr. Dr. hc. Beat Kneubühl, bpk consultancy GmbH

Funding
Gebert Rüf Stifung
Projekt-Nr.: GRS-077/14
Dauer: 07.2015 - 06.2017
Förderbeitrag: CHF 127‘000

Kurzbeschrieb
Todeszeitschätzungen sind nahezu täglich im abend-
lichen TV Programm in Krimis oder den verschiede-
nen CSI Serien zu sehen. Die Genauigkeit mit der im 
TV der Todeszeitpunkt von Gewaltopfern geschätzt 
wird (z.B. Todeszeitpunkt gestern gegen 11.00 Uhr) 
entspricht leider bei weitem nicht der Realität. In re-
alen Kriminalfällen kann die Todeszeit auf der Basis 
der etablierten Methoden nur in groben Zügen ge-
schätzt werden und wird als möglicher Zeitintervall 
angegeben, der von wenigen Stunden bis mehrere 
Tage reichen kann. Die Todeszeitschätzung stellt 
jedoch eine zentrale Grundlage polizeilicher Ermitt-
lungsarbeit dar, weil auf ihrer Basis Personen als 
Tatverdächtige eingeschlossen oder ausgeschlossen 
werden müssen. Hier besteht ein erheblicher Man-
gel an Methoden, die eine genauere Bestimmung 
des Todeszeitpunktes ermöglichen. 
Das vorliegende Projekt verfolgt das Ziel, eine neue 
Methode zur rückwirkenden Bestimmung des To-

deszeitpunktes und die dafür nötige Infrastruktur 
als Produkt bis zur Marktreife zu entwickeln. Ein 
eigens für das Projekt neu entwickelter hochauflö-
sender Temperaturmessfühler wird die individuel-
le Auskühlungskurve verstorbener Personen über 
einen kurzen Zeitraum am Ort der Auffindung do-
kumentieren. Auf der Basis der mathematischen 
Formel der Auskühlungskurven kann dann auf den 
Zeitpunkt des Auskühlungsbeginnes zurückgerech-
net werden. Diese Methode soll zukünftig routine-
mässig im Rahmen der Todesermittlungsverfahren 
weltweit zum Einsatz kommen und die polizeiliche 
Ermittlungsarbeit verbessern.

Am Schweinemodell erhobene Auskühlungskurven zusammen mit 
der Dokumentation der Umgebungstemperatur (orange Linie).

Neu entwickelter hochauflösender Temperaturmessfühler mit fünf 
unabhängigen Sensoren, der die Auskühlung in verschiedenen Kör-
pertiefen dokumentiert.

Am Schweinemodell (aus Krankheitsgründen euthanasierte Schwei-
ne) werden die Auskühlungskurven erhoben, um daran die zugrunde 
liegende mathematische Formel zu testen und zu optimieren.

«CSI in real» – von Todeszeitschätzung zur Todeszeitberechnung



99

Ausgewählte Forschungsprojekte

Projektleiter
PD Dr. med. Christian Schyma

Projektbeteiligte (intern)
Med. pract. Kristina Bauer
Julia Brünig
Nicole Schwendener
Dr. phil.-nat. Silvia Utz
Med. pract. Nicolas Herr (Dissertation)
Med. pract. Rebecca Strässle (Dissertation)

Projektpartner (extern)
PD Dr. rer. nat. Cornelius Courts, Universität Kiel
Dipl.-Biol. Melanie Grabmüller, Universität Bonn
Prof. Dr. med. Burkhard Madea, Universität Bonn

Funding
Schweizer National Fond SNF
Projekt-Nr.:  310030E-147628/1
Dauer: 10.2013 - 09.2016
Förderbeitrag: CHF 491‘000

Kurzbeschrieb
Jedes Jahr werden in Europa tausende von Strafta-
ten unter Verwendung einer Feuerwaffe verzeich-
net, bei vielen davon wird ein Schuss aus kurzer 
Distanz abgegeben. Voraussetzung für die Aufklä-
rung solcher Taten und daher von hoher forensi-
scher und juristischer Bedeutung ist die objektive 
und umfassende Rekonstruktion des entsprechen-
den Tathergangs. Hierfür ist die Untersuchung eines 
häufig komplexen Szenarios notwendig, die sich in 
verschiedene Einzelanalysen aufgliedern lässt, wel-
che sowohl Opfer und Schütze, als auch die verwen-
dete Waffe einbeziehen können. Ein systematischer 
und fachübergreifender forensischer Forschungsan-
satz zur Integration dieser Aspekte liegt jedoch bis 
heute nicht vor.
Hierin soll erstmalig eine vom Abfeuern bis zur Ent-
stehung und Konsolidierung einer biologischen Spur 

alle wesentlichen Einzelprozesse des Nahschussge-
schehens einbeziehende forensisch-interdisziplinä-
re Analyse durchgeführt werden. Diese komplexe 
Analyse integriert die Darstellung und Untersuchung 
der Auswirkung der Mündungsgase auf Gewebe und 
Spurenmuster, die Suche nach geeigneten Modellen 
zur  Schädelsimulation, die Untersuchung des Trans-
portes von Blutsimulanzien im Schusskanal, die Ge-
winnung und Analyse von Schussrückständen auf 
Waffe und Schusshand, die Gewinnung und Analyse 
verschiedener nukleinsäurehaltiger Spuren aus dem 
Waffenlauf und die Untersuchung der Abhängigkeit 
des Spurenaufkommens von der Schussentfernung.
Insgesamt können durch diese integrierte Analyse 
objektive Erkenntnisse zu Schussentfernung, Tref-
ferzone, Tatzeitpunkt, verwendeter Waffe und Mu-
nition gewonnen, sowie eine eindeutige Zuordnung 
der Waffe zu Opfer und Schütze ermöglicht werden. 
Die vergleichende Analyse von Modellbeschüssen 
und realen Schusstodesfällen mittels Computerto-
mographie ist zudem ein wesentlicher Schritt zur 
Übertragung der physikalischen Beobachtungen im 
Modell auf die biologische Wirklichkeit.

Literatur:
Schyma C, Bauer K, Brünig J, Schwendener N, Müller R (2017) 
Visualization of the powder pocket and its influence on staining 
in firearm barrels in experimental contact shots. Int J Legal Med 
131(1):167-172
Schyma C, Brünig J, Madea B, Jackowski C (2016) Die Endosko-
pie des Waffenlaufes. Rechtsmedizin. 2016;26:224-9
Schyma C, Bauer K, Brünig J, Courts C, Madea B (2017) Staining 
in firearm barrels after experimental contact shots. Forensic Sci 
Int. 2017

Absoluter Nahschuss – Vom Schuss zur Spur: Eine interdisziplinäre
forensische Analyse

Schuss-Versuch an Gelatineblock
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Ausgewählte Forschungsprojekte

Projektleiter
Prof. Dr. rer. nat. Wolfgang Weinmann

Projektbeteiligte (intern)
Joëlle Disch
Andreas Längin
Dr. ès Sc. Susanne Nussbaumer
Prof. Dr. med. Christian Jackowski

Funding intern
Dauer: 01.2016 - 09.2016

Kurzbeschrieb
Ab 01.10.2016 wurde in der Schweiz im Rahmen des 
Massnahmenpakets „Via sicura“ die beweiskräftige 
Atemalkoholmessung eingeführt. Die Grenzwerte 
für die Atemalkoholkonzentration (AAK) wurden 
mit 0,05 mg/L (Fahren unter Alkoholeinfluss), 0,25 
mg/L (Angetrunkenheit) bzw. 0,40 mg/L  (qualifi-
zierte Alkoholkonzentration) – entsprechend den 
Blutalkoholkonzentrations(BAK)-Grenzwerten von 
0,10 ‰, 0,50 ‰ bzw. 0,80 ‰ gesetzlich festgelegt. 
Die AAK von 0,80 mg/L wurde als Grenzwert für die 
Fahreignungsbegutachtung entsprechend 1,60 ‰ 
BAK vorgeschrieben. Eine Umrechnung von Atem-
alkohol auf Blutalkoholkonzentration ist nicht mehr 
vorgesehen. 

In der Dissertation von Joëlle Disch wurden mit Hilfe 
der neuen Datenbank des IRM (NEWIS) bei Strassen-
verkehrsfällen in den Jahren 2014-2015 die Ergeb-
nisse von Atemlufttest (ALT) bei der Anhaltung und 
den teilweise rückgerechneten Blutalkoholkonzent-
rationen (BAK) verglichen. Dabei wurde festgestellt, 
dass die Atemalkoholkonzentration – umgerechnet 
in BAK mit dem Faktor 2000 – signifikant niedrigere 
Werte ergibt als die BAK. 
Die Auswertung der Datensätze ergab, dass 87 % 
der „Blaufahrer“ durch den Atemlufttest begünstigt 

worden wären, im Mittel um ca. 0,18 ‰ (BAK). Nur 
12 % der Lenker wären durch den ALT benachteiligt 
worden, da sich aus dem Atemlufttest eine höhere 
BAK als die rückgerechnete BAK ergab.  48 % weni-
ger Lenker als bisher hätten den Grenzwert für die 
Fahreignungsbegutachtung (0,8 mg/L AAK) erreicht 
oder überschritten und wären damit nicht einer 
Fahreignungsabklärung unterzogen worden. Rund 
27 % mehr Lenker wären in den Bereich zwischen 
0,40 – 0,79 mg/L AAK gefallen. 

Wenn diese Ergebnisse sich als Prognose bewahr-
heiten, wäre eine Verringerung der Zahl der Fahreig-
nungsüberprüfungen aufgrund von Alkoholisierung 
die Folge. Blaufahrer könnten dann also „aufatmen“. 
Ein vorgeschlagener konzentrationsabhängiger Um-
rechnungsfaktor, der mit zunehmender Alkoholkon-
zentration steigt und zwischen 2150 bis 2350 liegt, 
könnte dieser Entwicklung entgegenwirken (s. nach-
folgende Abbildung).

Literatur:
Weinmann W, Disch J, Längin A, Nussbaumer S, Jackowski C 
(2016). „Blaufahrer“ können in der Schweiz aufatmen - Weniger 
Promille durch Einführung der Atemalkoholmessung. Krimina-
listik 10/2016

Einführung der beweiskräftigen Atemalkoholanalyse in der Schweiz

Zusammenfassung der Auswirkungen der Atemalkoholmessung auf 
die Zahl der Grenzwertüberschreitungen. Vergleich von BAK-ALT (aus 
Atemlufttest berechnete BAK mit Umrechnungsfaktor (UF) 2000 bzw. mit 
konzentrationsabhängigem UF) mit der auf die Ereigniszeit rückgerech-
neten BAK (rr).
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Ausgewählte Forschungsprojekte

Projektleiter
Prof. Dr. rer. nat. Wolfgang Weinmann

Projektbeteiligte (intern)
MSc Marianne Hädener
Dr. Marie Martin Fabritius
Dr. Stefan König

Projektpartner (extern)
Dr. Christian Giroud, Universitätszentrum für 
Rechtsmedizin Lausanne – Genf (CURML)

Funding intern
Dauer: seit August 2014

Kurzbeschrieb
Gemäss Strassenverkehrsgesetz ist die Fahreig-
nung bei einer Drogenabhängigkeit nicht gegeben. 
Eine zuverlässige Unterscheidung zwischen gele-
gentlichem und regelmässigem Cannabiskonsum 
ist entscheidend für die Fahreignungsabklärung. 
Gegenwärtig wird auf Empfehlung der Schweizeri-
schen Gesellschaft für Rechtsmedizin (SGRM) eine 
Blutkonzentration von freier THC-Carbonsäure 
(THCCOOH) ≥ 40 μg/L als Indiz für regelmässigen 
Cannabiskonsum (> 2-malig pro Woche) angesehen. 
Die Aussagekraft dieses Entscheidungsgrenzwertes 
ist allerdings umstritten, weil er mit einer geringen 
Sensitivität (16%) behaftet ist und folglich viele re-
gelmässige Cannabiskonsumenten nicht erkannt 
werden. Da ein grosser Anteil der im Blut vorhan-
denen THCCOOH in glucuronidierter Form vorliegt, 
wurde von uns die Hypothese aufgestellt, dass ein 
Grenzwert, welcher auf der Summe von freier und 
glucuronidierter THCCOOH beruht, sensitiver ist. 
Um diese Hypothese zu überprüfen, haben wir eine 
auf LC-MS/MS basierende analytische Methode 
entwickelt, welche die gleichzeitige Quantifizierung 
von freier und glucuronidierter THCCOOH in Voll-
blut ermöglicht. Damit wurden eine Vielzahl von 
Blutproben von gelegentlichen und regelmässigen 

Cannabiskonsumenten, die im Rahmen einer klini-
schen Studie im CURML gesammelt worden waren, 
analysiert. Es handelt sich dabei um dieselben Pro-
ben, die zur Festlegung der THCCOOH-Grenze von 
40 μg/L verwendet wurden. Unsere Messungen 
haben gezeigt, dass regelmässige Cannabiskonsu-
menten nicht nur signifikant höhere THCCOOH-Kon-
zentrationen aufweisen, sondern auch signifikant 
höhere THCCOOH-Glucuronid-Konzentrationen im 
Blut haben als die gelegentlichen Konsumenten. 
Daraus kann geschlossen werden, dass die Blut-
konzentration von THCCOOH-Glucuronid ebenfalls 
als Indikator für die Konsumfrequenz dienen kann. 
Anhand der gemessenen Cannabinoid-Konzentrati-
onen haben wir (nach ROC-Curve Analyse) zwei wei-
tere Entscheidungsgrenzwerte für regelmässigen  
Cannabiskonsum postuliert, die auf der THC-
COOH-Glucuronid-Konzentration bzw. auf der 
Summe von freier und glucuronidierter THCCOOH 
beruhen und die eine höhere Sensitivität zeigen als 
der bisher angewendete Grenzwert von freier THC-
COOH.   

Literatur:
Hädener M, Martin Fabritius M, König S, Giroud C, Weinmann 
W (2016). Assessing cannabis consumption frequency: Is the 
combined use of free and glucuronidated THCCOOH blood le-
vels of diagnostic utility? Drug Test Anal. 2016

Mediane THCCOOH- und THCCOOH-Glucuronid-Konzentrati-
onen in Vollblut von gelegentlichen (○) und regelmässigen
( ) Cannabiskonsumenten nach dem Rauchen eines Joints.

Grenzwerte von Cannabinoiden in Blut zur Unterscheidung zwischen
gelegentlichem und regelmässigem Cannabiskonsum

Grenzwerte zur Erkennung von regelmässigem Cannabiskonsum.
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Projektleitung
Dr. rer. biol. hum. Sandra Lösch

Projektbeteiligte (intern)
Inga Siebke, B.A. BSc

Projektpartner (extern)
Prof. Dr. rer. nat. Johannes Krause, Eberhard Karls 
Universität Tübingen und Direktor Max-Plank-Insti-
tut, Jena, Deutschland
Prof. Dr. phil. Albert Hafner, Institut für Archäologi-
sche Wissenschaften, Universität Bern, Schweiz

Funding
Schweizerischer Nationalfonds
Projekt-Nr.: CR31I3L_157024
Dauer: 10.2015 - 09.2018
Förderbeitrag: CHF 283‘249

Kurzbeschrieb
Archäologische Knochen bergen Informationen, 
die mit Hilfe von naturwissenschaftlichen Analysen 
Daten über Ernährung, Wanderbewegungen, sozi-
ale Stellung, Krankheiten und Verwandtschaftsbe-
ziehungen der damaligen Bevölkerung preisgeben. 
Diese Kenntnisse können einen wichtigen Beitrag zu 
aktuellen kulturellen, genetischen und epidemiolo-
gischen Themen liefern.
Die Jungsteinzeit markiert den Beginn der sesshaf-
ten Kulturen. Vor rund 7500 Jahren entwickelten 
sich die Menschen Europas von Jägern und Samm-
lern zu einer Kultur, die begann Landwirtschaft zu 
betreiben und feste Wohnplätze besiedelte. Der 
heutige Forschungsstand geht davon aus, dass die 
damaligen Bauern in mehreren Wanderungswel-
len aus der Region des heutigen Nahen Osten nach 
Europa einwanderten und sich niederliessen. Diese 
Wanderungswellen müssten demzufolge zu einer 
Vermischung der aufeinandertreffenden Bevölke-
rungen geführt haben. Gerade die Alpenregionen 
spielen hier eine zentrale Rolle, da die natürlichen 

Gegebenheiten nur wenige Korridore für Wander-
bewegungen nach Norden bzw. Süden bieten und 
somit Begegnungen anzunehmen sind. Dadurch 
bekommt das im Jahr 2012 ausgegrabene intakte 
Dolmengrab von Oberbipp, das wahrscheinlich in 
die Zeit um 5500-5000 vor heute datiert, grosses 
Forschungspotential. Die gefundenen mensch-
lichen Überreste können mit Hilfe von Analysen 
stabiler Isotope und Paläogenetik Kenntnisse über 
Ernährung, Wanderbewegungen, soziale Stellung, 
Krankheiten und Verwandtschaftsbeziehungen der 
damaligen Bevölkerung liefern. Ziel des Projektes ist 
es, diese Informationen zu erhalten und im Kontext 
der aktuellen Forschung auszuwerten. Da es keine 
schriftlichen Überlieferungen aus dieser Zeit gibt, 
dienen die naturwissenschaftlichen Untersuchun-
gen an menschlichen Knochen als direkte, authen-
tische Informationsquelle. 

Literatur:
Siebke I, Hafner A, Campana L, Ramstein M, Furtwängler A, 
Krause J, Lösch S. Digging into the Swiss Neolithic with Modern 
Methods – 3D Documentation and Biochemical Analyses. Eu-
ropean Association of Archaeologists (EAA), Vilnius, Lithauen, 
31.08.-04.09.2016
Siebke I, Furtwängler A, Schuenemann VJ, Hafner A, Lösch S, 
Krause J. The Dolmen of Oberbipp in the context of the Neolithic 
Revolution in Central Europe – first results. Schweizerische Ge-
sellschaft für Anthropologie (SGA), Basel, Schweiz, 12.11.2016
Furtwängler A, Siebke I, Hafner A, Schuenemann V, Lösch S, 
Krause J (2016). Genetic Analysis of Neolithic Individuals from 
Switzerland. Meeting of Students in Evolution and Ecology 
2016, Tübingen, Germany, 04.11.2016

3D Rekonstruktion des Dolmen 

Ausgewählte Forschungsprojekte

Multidisciplinary research approach to the Swiss Oberbipp dolmen
in the context of the Neolithic revolution in Central Europe
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Projektleiterin
Dr. rer. biol. hum. Sandra Lösch

Projektbeteiligte (intern)
Dipl.-Biol. Negahnaz Moghaddam
Dr. phil. Christine Cooper

Projektpartner (extern)
Prof. Dr. phil. Felix Müller, Bernisches Historisches 
Museum, Bern, Schweiz
Prof. Dr. phil. Albert Hafner, Institut für Archäologi-
sche Wissenschaften, Universität Bern, Schweiz

Funding
Schweizerischer Nationalfonds
Projekt-Nr.: CR13I3_149583
Dauer: 01.2014 - 12.2016
Förderbeitrag: CHF 348ˈ460

Kurzbeschrieb
Die Eisenzeit in Europa wird in die frühe (800 - 450 
v.Chr.) und die späte Eisenzeit (450 - 15 v.Chr.) unter-
teilt. Die späte Eisenzeit wird auch als Latène- oder 
keltische Zeit bezeichnet. Für die Erforschung der 
Latènekultur in Europa sind archäologische Funde 
aus der Schweiz von grosser Bedeutung. Mittels 
Analyse stabiler Isotope aus archäologischen Kno-
chen können Kenntnisse über Ernährung, Wander-
bewegungen und soziale Stellung der damaligen 
Menschen erlangt werden.
Ziel des Projektes ist es, Informationen über die Be-
völkerungen verschiedener eisenzeitlicher Gräber-
felder und Ritualplätze auf dem Gebiet der heutigen 
Schweiz zu erhalten. Dabei werden die menschli-
chen Überreste untersucht und Informationen wie 
Datierung, Alter, Geschlecht, Körpergrösse und 
Krankheiten erhoben. Aus Knochenproben werden 
Kollagen und Karbonat extrahiert und die Isotopen-
verhältnisse der Elemente Kohlenstoff, Stickstoff, 
Schwefel und Wasserstoff werden massenspektro-
metrisch gemessen.

Der Schwerpunkt des Projektes liegt in der Erfor-
schung der generellen Ernährungsgewohnheiten 
der latènezeitlichen Bevölkerung in der Schweiz 
sowie möglicher Unterschiede zwischen den Ge-
schlechtern, Altersklassen und sozialen Gruppen. 
Ausserdem sollen Daten zu Migration und Mobili-
tät von einzelnen Individuen oder ganzen Bevölke-
rungsgruppen gesammelt werden.

Literatur:
Moghaddam N. Diet, status, and mobility in Late Iron Age Swit-
zerland: A bioarchaeological study of human remains based on 
stable isotope analysis. PhD thesis, University of Bern, 2016 

Ausgewählte Forschungsprojekte

Bisher untersuchte Gräberfelder:  1: Ipsach-Räberain (Bern); 2: 
Münsingen-Rain (Bern); 3: Engehalbinsel (Bern); 4: verschiedene klei-
nere Komplexe in und um Bern (Bern); 5: Locarno-Solduno (Tessin); 6: 
Tenero Contra (Tessin); 7: Bramois (Wallis); 8: Sion (Wallis); 9: Sursee 
(Luzern); 10: Castaneda (Graubünden); 11: Trun Darvella (Graubün-
den); 12: Andelfingen-Hochlaufen (Zürich)

Die Extraktion des Knochenkollagens wird im Labor der Abteilung 
Anthropologie durchgeführt.

Nutrition, origin, and social stratification in the Late Iron Age. Stable
isotope analysis of Swiss skeletal series
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Forensische Medizin und Bildgebung

Abteilungsleiter
Christian Schyma
PD Dr. med., Facharzt für Rechtsmedizin

Stv. Abteilungsleiter
Wolf-Dieter Zech, Dr. med., Facharzt für Rechtsme-
dizin, Oberarzt

Kaderärztinnen/Kaderärzte
Walther Gotsmy, Dr. med. univ., Facharzt für Rechts-
medizin, Oberarzt 
Antje Rindlisbacher, Dr. med., Fachärztin für Rechts-
medizin, Oberärztin
Corinna Schön, Dr. med., Fachärztin für Rechtsme-
dizin, Oberärztin 
Josiane Zeyer, Dr. med., lic. iur. Fachärztin für Rechts-
medizin, Stv. Oberärztin

Dienstleistungsangebot 
Im Zentrum der Tätigkeit  der Abteilung Forensische 
Medizin und Bildgebung steht die Untersuchung 
verstorbener (Legalinspektionen, Obduktionen) so-
wie lebender Personen (klinische Untersuchungen 
zur Verletzungsdokumentation und -beurteilung). 
Diese Untersuchungen erfolgen im Auftrag der 
Strafverfolgungsbehörden, wobei insbesondere bei 
den klinischen Untersuchungen auch Aufträge zu 
konsiliarischen Untersuchungen von Spitälern oder 
dem City Notfall angenommen werden. Diese Auf-
gaben werden im Rahmen eines 24 Stunden-Pikett-
dienstes wahrgenommen.

Neben den klassischen Methoden der Rechts-
medizin kommen zur Fallbearbeitung auch ver-
schiedene bildgebende Methoden (CT, MRI, 
3D-Oberflächenscanning) und die sogenannte 
Entomologie (Untersuchungen der Leichenfauna 
zur Todeszeitschätzung u.ä.) zum Einsatz. Daneben 
werden auch Aktengutachten erstellt, bei denen die 
Beantwortung der forensischen Fragestellungen auf 
auf Basis der zur Verfügung gestellten Unterlagen 
erfolgt.

Teamfoto der Abteilung Forensische Medizin 2016
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Neues Messmikroskop
In der Forensischen Medizin steht seit September 
2016 neu ein digitales Messmikroskop zur Verfü-
gung, mit dem mikroskopische 3D-Modelle erstellt 
und im Mikrometerbereich vermessen werden kön-
nen. 

Rechtsmedizinische Versorgung des Kantons Bern
Das im Jahr 2015 neu eingeführte Dienstsystem, mit 
dem die rechtsmedizinische Grundversorgung des 
Kantons Bern vollständig vom IRM übernommen 
wurde, hat sich auch im Jahr 2016 bestens bewährt. 
Die Dienstärzte des IRM Bern rückten dabei etwa 
1200 mal gemeinsam mit dem Kriminaltechnischen 
Dienst der Kantonspolizei im gesamten Kantonsge-
biet zur Abklärung forensischer Fälle aus. Insgesamt 
waren die Dienstärzte des IRM 2800 Stunden aktiv 
an den Tat-, Fund- und Ereignisorten im Einsatz. Sie 
haben dabei auf den Strassen im Kanton Bern mit 
den Dienstfahrzeugen in 720 Stunden sprichwört-
lich einmal die Erde umrundet, indem sie auf dem 
Weg zu den Einsatzorten über 40‘000 Kilometer zu-
rücklegten. 

Personelles
Im Herbst 2016 kehrte Herr Dr. med. Wolf-Dieter 
Zech von seinem einjährigen Forschungsaufenthalt 
auf dem Gebiet der postmortalen forensischen Bild-
gebung an der Universität Linköping in Schweden 

ans IRM Bern zurück und übernahm die Position des 
stellvertretenden Abteilungsleiters. 
Frau Dr. med. Antje Rindlisbacher und Herr Dr. 
med. univ. Walther Gotsmy zeigten sich weiterhin 
federführend beim abteilungsinternen Qualitäts-
management auf dem Weg zur Akkreditierung der 
Abteilung. 
Bettina Nicolet, welche langjährig und mit grosser 
Kompetenz das abteilungsinterne Histologielabor 
leitete, durften wir mit Beginn des Jahres 2017 in 
die verdiente Pensionierung verabschieden. Als ihre 
Nachfolgerin übernahm Frau Véronique Mizel die 
Verantwortlichkeit für das Histologielabor. 

Untersuchungszahlen
Die Untersuchungsfallzahlen erfuhren im Vergleich 
zum Vorjahr nur geringfügige Änderungen. Wäh-
rend die Obduktionszahlen im IRM Bern gegenüber 
dem Vorjahr leicht zurückgingen, konnte ein leichter 
Anstieg der insgesamt im Kantonsgebiet durchge-
führten Legalinspektionen und klinisch-rechtsmedi-
zinischen Untersuchungen verzeichnet werden.  

Neues Messmikroskop
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Forensische Toxikologie und Chemie

Abteilungsleiter
Wolfgang Weinmann
Prof. Dr. rer. nat.; Forensischer Toxikologe SGRM,  
ASTRA-Sachverständiger

Stv. Abteilungsleiter
Stefan König
Dr. phil. nat., Forensischer Toxikologe SGRM,  
ASTRA-Sachverständiger

Wissenschaftlerinnen/Wissenschaftler
Gutachterinnen/Gutachter
Susanne Nussbaumer, Dr. ès Sc., Pharmazeutin,  
ASTRA-Sachverständige 
Marie Martin Fabritius, Dr. ès Sc., Chemikerin
Andreas Längin, Dipl.-Biol.

Konsiliarius
Werner Bernhard, Dr. rer. nat., ASTRA-Sachverst., 
Forensischer Toxikologe und Chemiker SGRM

Das Dienstleistungsangebot der Forensischen Toxi-
kologie und Chemie deckt forensisch-toxikologische
Untersuchungen von Humanproben sowie chemi-
sche Analysen z.B. von Betäubungsmitteln, Phar-
maka, Dopingmittel und Brandrückständen ab. 
Daneben erfolgt eine rege Gutachtertätigkeit im 
Fachgebiet.

Forensische Toxikologie
• Blutalkoholbestimmung (Fahren in angetrunke-

nem Zustand, FIAZ)
• Drogen und Medikamente in Blut und Urin (Fah-

ren unter Drogen und Medikamenten sowie bei 
Tätern und Opfern von Kriminalstraftaten)

• K.O.-Mittel-Beibringung (GHB, Betäubungsmit-
tel, Psychopharmaka, Drogen)

• Forensische Haaranalysen auf Drogen, Medika-
mentenwirkstoffe und Ethylglucuronid

• Alkoholkonsummarker (Ethylglucuronid und 
Ethylsulfat, Phosphatidylethanol) in Urin, Haa-
ren bzw. Blut

• Einfluss von Drogen, Medikamenten und Alko-
hol bei aussergewöhnlichen Todesfällen

• Spezialanalyse bei Vergiftungsfällen

Forensische Chemie
• Quantitative und qualitative Bestimmungen 

bei Cannabis-, Heroin-, Cocain-, Amphetamin-, 
Ecstasy- und sonstigen BetM-Sicherstellungen.

• Identifizierung von Designerdrogen (BetM-
VV-EDI, Verzeichnis e) in unterschiedlichen  
Präparaten, Medikamentenfälschungen und 
Chemikalien.

• Sicherstellung und Analysen von Dopingmitteln
• Betäubungsmittelspuren-Detektion mit Ionen-

mobilitätsspektrometer (IMS)
• Forensische Brandanalysen: Nachweis von 

Brandbeschleunigern vorwiegend auf Basis von 
Erdöl- oder Pflanzenprodukten. 

• quantitative Gehaltsbestimmung von GHB/GBL 
in Flüssigkeiten mittels SPME-GC-MS 

• Drug-Profiling-Analyse mittels HPLC und GC/MS 
zum Substanzvergleich (Heroin, Cocain)

• Einsatz bei Sicherstellungen im „illegalen Dro-
genlabor“

Chirale LC-MS/MS Analyse von Urinproben zur 
Differenzierung zwischen dem Konsum von illegalem 
Amphetamin (oben) und der Einnahme von ärztlich 
verschriebenem Lisdexamphetamin (unten). 
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Forschung
Neben dem Alkoholkonsummarker Phosphatidy-
lethanol – welcher in Kooperationsprojekten mit 
verschiedenen deutschen Lebertransplantati-
onszentren an Universitätskliniken zur Detektion von 
Alkoholkonsum bei Patienten von Lebertransplanta-
tion eingesetzt wurde (Dissertation von Alexandra 
Schröck), wird seit 2016 das Stoffwechselprodukt 
N-Acetyltaurin von Marc Luginbühl untersucht. Die-
ses war nach Alkoholkonsum in Urin in erhöhter 
Konzentration nachweisbar (s.S. 44: Luginbühl M 
et al.,  Anal Bioanal Chem. 2016) und wurde inzwi-
schen auch in Blut detektiert. 
Im Bereich der Cannabisforschung wurde ein Grenz-
wert für THC-Carbonsäure-Glucuronid in Blut vorge-
schlagen, welcher zusätzlich zum THC-Carbonsäure 
Grenzwert von 40 µg/L für die Bewertung eines 
regelmässigen Cannabiskonsums herangezogen 
werden kann (Dissertation von Marianne Hädener). 
Wichtig ist, dass THC-Carbonsäure-Glucuronid im 
Blut oftmals in höherer Konzentration vorliegt als 
THC-Carbonsäure selbst, weshalb ein Grenzwert 
für THC-Carbonsäure alleine eine grosse Lücke (bei 
Konzentrationen von ca. 20 – 39 µg/L) zur sicheren 
Detektion von regelmässigem Konsum aufweist, 
und deshalb weniger sensitiv ist (s.S. 42:  Hädener 
M et al., Drug Test Anal. 2016).
Ausserdem wurde ein chirales Analysenverfahren 
für Urinproben und Haarproben entwickelt, mit 
dem zwischen D- und L-Amphetamin unterschie-
den werden kann. Dies dient zur Differenzierung 
der Einnahme von illegalem Amphetamin (D/L-Ge-
misch/“Racemat“) oder von legal verschriebenem 
Lisdexamphetamin (Prodrug des D-Amphetamins) 
zur Behandlung von ADHS (s.S. 43: Hädener M et 
al., Anal Bioanal Chem. 2016). In Zusammenarbeit 
mit der Psychiatrischen Universitätsklinik Zürich ist 
eine Studie geplant, mit dem Ziel der Überprüfung 
der Therapietreue bei Lisdexamphetamin-Patienten 
durch die chirale Amphetamin-Bestimmung. Die Ge-
nerierung von Metaboliten von „New Psychoactive 
Substances“ mit menschlichen Lebermicrosomen 
und biotechnologisch mit Fungi (cunninghamel-
la elegans) und deren massenspektrometrische 
Identifizierung zum Einsatz in Routine-Screening-
verfahren für Urin, Blut und Haare - ist ein Ziel der 
Dissertation von Katharina Grafinger.

Forensische Toxikologie
Das „General Unknown Screening“ mit dem hoch-
auflösenden Tandemmassenspektrometer (LC-
QqToF-MS/MS) hat sich zwischenzeitlich zur Analyse 
von Urin, Blut, Organextrakten und Haaren in der 
Routine bewährt. Die MS/MS-Spektrenlibrary für 
das QqToF-MS/MS wird durch Aufnahme von neu-
en Substanzen laufend weiterentwickelt, insbeson-
dere sind auch NPS (New Psychoactive Substances) 
zu nennen. Neben bekannten Wirkstoffen können 
zahlreiche Metaboliten (auch Glucuronide) sowie 
bisher unbekannte Substanzen durch die Bestim-
mung der exakten Masse erfasst werden. 
Für die LC-MS/MS Library von NPS am QTrap wur-
den weitere NPS aufgenommen, eine neue Versi-
on der Library mit weiteren ca. 150 Substanzen ist 
für April 2017 geplant. Das Projekt wird weiterhin 
durch das BAG gefördert.
Ausserdem wurde ein zweites Analysenverfahren 
für die Haaranalytik auf Ethylglucuronid mittels 
GC-NCI-MS/MS (Gaschromatographie-Tandem-
massenspektrometrie) validiert und ist für die 
Bestätigungsanalyse von LC-MS/MS Ergebnissen 
einsetzbar.  
Für die Bestätigung von Vortestergebnissen (Ur-
in-Tests, Oral-Fluid-Tests) wurde ein neues Auf-
tragsformular entworfen (www.irm.unibe.ch/
dienstleistungen/forensische_toxikologie_und_
chemie/index_ger.html -> Auftragsformulare für 
Analysen), welches ein umfangreiches Analytens-
pektrum für Arztpraxen oder Ärzte in Massnahme-
vollzugsanstalten oder in Entzugskliniken abdeckt.

Forensische Chemie
Im Jahr 2016 wurde neu die Quantifizierung von 
anabolen Steroiden mit LC-MS/MS eingeführt, 
welche bislang nur qualitativ mittels GC/MS er-
fasst worden waren. Im Bereich der Drogenanaly-
tik ergab sich durch Vermarktung von Cannabidiol 
(CBD)-haltigen Hanf in der Schweiz der Bedarf für 
eine Screening-Analyse (semiquantitativ) von Hanf-
pflanzen auf das CBD/THC-Verhältnis. Dies kann wie 
üblich mit HPLC quantitativ durchgeführt werden. 
Ein zweites, schnelles Screeningverfahren wurde 
zusätzlich mittels GC/MS getestet und steht bei Be-
darf zur Verfügung. 

http://www.irm.unibe.ch/unibe/portal/fak_medizin/ber_dlb/inst_remed/content/e99473/e99497/e141301/section141302/files508120/FTFAuftragsformularfuerBestaetigungsanalysenV01_ger.pdf
http://www.irm.unibe.ch/unibe/portal/fak_medizin/ber_dlb/inst_remed/content/e99473/e99497/e141301/section141302/files508120/FTFAuftragsformularfuerBestaetigungsanalysenV01_ger.pdf
http://www.irm.unibe.ch/dienstleistungen/forensische_toxikologie_und_chemie/index_ger.html
http://www.irm.unibe.ch/dienstleistungen/forensische_toxikologie_und_chemie/index_ger.html
http://www.irm.unibe.ch/dienstleistungen/forensische_toxikologie_und_chemie/index_ger.html
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Forensische Molekularbiologie

Abteilungsleiterin
Silvia Utz
Dr. phil. nat.; Forensische Genetikerin SGRM

Stv. Abteilungsleiter
Martin Zieger
Dr. ès sc.

Wissenschaftlerinnen/Wissenschaftler
Gutachterinnen/Gutachter
Britta Stoop, MSc., Forensische Genetikerin SGRM
Mirco Hecht, MSc.

In der Abteilung Forensische Molekularbiologie 
werden DNA-Profile (sog. „genetischer Fingerab-
druck“) aus verschiedensten biologischen Materia-
lien erstellt. Diese DNA-Profile dienen einerseits der 
Strafverfolgung und andererseits der Klärung von 
Abstammungen.

Zur Klärung von Straftaten werden Tatortspuren 
und Vergleichspersonen (Tatverdächtige) unter-
sucht. Aufgrund der hohen Sicherheit, mit welcher 
die Spurenprofile Personen zugeordnet werden 
können, nimmt die Bedeutung der DNA-Analyse 
stetig zu.

Die Abteilung Forensische Molekularbiologie ist seit 
2004 akkreditiert.

Die Labors der Abteilung sind in zwei räumlich und 
organisatorisch getrennte Bereiche aufgeteilt: 

Q-Labor
Im Q-Labor werden Tatortspuren analysiert. Bei die-
sen Spuren handelt es sich um biologische Materi-
alien wie Blut, Speichel, Sperma, Hautzellen, Haare, 
etc. Die Spurenträger sind ebenfalls vielseitig, ent-
sprechend werden Tatortspuren individuell bear-
beitet.

Zur Spurencharakterisierung werden immunolo-
gische Vortests (humanes Blut, Speichel, PSA) und 
Mikroskopie eingesetzt.

K-Labor
Im K-Labor werden vorwiegend Wangenschleim-
hautabstriche von Vergleichspersonen (Tatverdäch-
tige, Opfer, Tatortberechtigte) bearbeitet. Zudem 
werden zum Zweck der Identifikation Materialien 
von Verstorbenen (Knochen, Muskel etc.) und Ver-
gleichsmaterial von Verwandten analysiert. Als 
drittes Gebiet werden in diesem Labor die Abstam-
mungsanalysen (gerichtliche und private Aufträge) 
vorgenommen.

Alle DNA-Analysen werden doppelt durchgeführt 
und unterliegen strikten Zeitvorgaben (EJPD).

Bearbeitung von Tatortspuren
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Ausserdem konnten wir im Jahr 2016 noch zwei 
Studien zum Abschluss bringen, die sich mit der 
DNA-Probennahme von Kontaktspuren befassten. 
In der ersten Studie konnten wir nachweisen, dass 
es grundsätzlich möglich ist, grossflächige Kontakts-
puren zur DNA-Auswertung von Textilien mit elekt-
rostatischen Methoden aufzunehmen. Dabei wurde 
ein Gerät verwendet, das in der Forensik sonst bei 
der Analyse von Abdruckmustern in Staub zur An-
wendung kommt. Die zweite Studie hatte zum Ziel 
das geeignetste Extraktionsverfahren für selbstkle-
bende forensische Tapes zu ermitteln und diese Art 
der Spurensicherung mit der „klassischen“ Metho-
de (Abrieb mit Wattetupfern) zu vergleichen. Beide 
Projekte wurden in Kooperation mit dem kriminal-
technischen Dienst (KTD) der Kantonspolizei Bern 
durchgeführt und im Rahmen von Stages unserer 
Mitarbeitenden beim KTD aufgegleist.

Dienstleistung
Die Anzahl der DNA-Analysen nimmt wegen ihrer 
starken Gewichtung bei der Klärung von Straftaten 
seitens der Auftraggeber stetig zu; diese Entwick-
lung kann bereits über viele Jahre beobachtet wer-
den.     

Forschung
Seit 2013 läuft in der Forensischen Molekularbio-
logie das Projekt „Forensische Biobank“, bei dem 
schweizweit mithilfe der Interregionalen Blutspen-
de des Schweizerischen Roten Kreuzes 1200 Proben 
gesammelt werden. Anhand dieser Proben sollen 
Populationsdaten generiert werden, die für die in 
der forensischen Routine notwendigen Wahrschein-
lichkeitsrechnungen zum Einsatz kommen. Für die-
se Populationsdaten besteht ein aktueller Bedarf, 
da die momentane Datenlage für STR-Marker nicht 
einheitlich ist. Die Sammelphase des Projekts steht 
nun kurz vor dem Abschluss. Es wurden auch bereits 
die ersten genetischen Daten erstellt. Im Rahmen 
des HM2016 -Meetings konnte bereits eine vorläufi-
ge Auswertung Y-chromosomaler Populationsdaten 
vorgestellt werden.
Im Zusammenhang mit dem oben beschriebenen 
Projekt wurde festgestellt, dass momentan keine 
Software zur Auswertung forensisch-genetischer 
Populationsdaten verfügbar ist, die spezifisch auf 
die Bedürfnisse von forensischen Genetikern zug-
schnitten wäre. Aus diesem Grund haben wir be-
gonnen in Zusammenarbeit mit Alexandre Gouy 
von der Arbeitsgruppe Computational and Molecu-
lar Population Genetics der Universität Bern ein On-
line-Tool zur benutzerfreundlichen Analyse solcher 
Daten zu entwickeln.

Spurenentnahme mittels Tape

Blutproben für die forensische Biobank

Elektrostatische Spurennahme ab Textilien
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Verkehrsmedizin, -psychiatrie und 
-psychologie
Abteilungsleiter
Matthias Pfäffli
Dr. med.; Facharzt Rechtsmedizin FMH, Verkehrs-
mediziner SGRM

Stv. Abteilungsleiterin
Leiterin Verkehrspsychologie
Livia Bühler
lic. phil.; Fachpsychologin für Verkehrspsychologie 
FSP

Die Abteilung Verkehrsmedizin, -psychiatrie und 
-psychologie (VMPP) führt im Auftrag der Stras-
senverkehrsämter verkehrsmedizinische, -psychi-
atrische und -psychologische Begutachtungen der 
Fahreignung durch.

Eine verkehrsmedizinische Begutachtung erfolgt 
dann, wenn bei einem Fahrzeuglenker aufgrund ei-

ner Substanzproblematik oder einer körperlichen 
Erkrankung Zweifel an der Fahreignung bestehen.

Verkehrspsychologische Begutachtungen werden 
bei Verdacht auf kognitive Defizite (z.B. nach Schä-
delhirnverletzungen, Demenz) oder mangelnder 
charakterlicher Eignung durchgeführt.

Die Fahreignungsbegutachtung umfasst je nach 
Fragestellung eine ausführliche somatische, psy-
chiatrische und/oder verkehrspsychologische Un-
tersuchung. Moderne chemisch-toxikologische 
Analysenmethoden wie z.B. Haaranalysen werden 
bei der Begutachtung von Substanzproblemen ein-
gesetzt.

Konsiliarisch beantworten wir verkehrsmedizinische 
Fragen von klinisch tätigen Ärzten.

Von einem 83-jährigen Exploranden gezeichnete Uhr
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Die vollständige Aufzählung der Vorträge und Pub-
likationen können dem entsprechenden Kapitel des 
Jahresberichts entnommen werden.

Herr med. pract. D. Zwahlen konnte seine Doktorar-
beit mit dem Titel „Sleepiness, driving, and motor 
vehicle accidents: A questionnaire-based survey” 
einreichen. Es werden weitere Forschungsprojekte 
durch die Abteilung betreut.

Institutsinterne Dienstleistungen
Die VMPP stellt aufgrund ihrer Nähe zur klinischen 
Medizin traditionell den personalärztlichen Dienst 
des IRM Bern (Personalärzte: Frau med. pract. M. 
Tschanz und Herr Dr. med. M. Pfäffli) und organisier-
te in diesem Zusammenhang im Herbst 2016 wiede-
rum die jährliche Grippeimpfung.

Dienstleistung
2016 stand ganz im Zeichen der Umsetzung von Via 
sicura, dem Massnahmenpaket des Bundes zur Er-
höhung der Verkehrssicherheit. So wurden auf den 
01.07.2016 revidierte Mindestanforderungen an 
Motorfahrzeuglenkende in Kraft gesetzt, deren Um-
setzung in die Praxis einigen Aufwand erforderte. 

2016 wurden 617 medizinische Begutachtungen/
Beurteilungen durchgeführt. Die Zahl der medizini-
schen Aufträge lag damit leicht tiefer als 2015 (675). 
Diese Abnahme war aber vor dem Hintergrund des 
anhaltenden Personalmangels der Abteilung und 
der Zusatzaufgaben in Zusammenhang mit Via Sicu-
ra gewollt. Die Zahl der Abstinenzkontrollen änderte 
sich mit 347 nicht wesentlich im Vergleich zum Vor-
jahr (360).

Im Bereich Verkehrspsychologie wurden 2016 205 
Gutachten zur charakterlichen und kognitiven Eig-
nung erstellt. Seit dem 01.11.2016 werden auch 
französischsprachige verkehrspsychologische Be-
gutachtungen angeboten.

Forschung und Lehre
Der Schwerpunkt lag 2016 in der ärztlichen Fortbil-
dung. Im Vordergrund stand dabei die Vermittlung 
der Änderungen in Zusammenhang mit Via sicura, 
namentlich die revidierten Mindestanforderungen 
und die neue Stufenausbildung für Ärzte, welche 
Fahreignungsbeurteilungen durchführen. So führte 
die VMPP im Auftrag der Schweizerischen Gesell-
schaft für Rechtsmedizin (SGRM) entsprechende 
Kurse für die Stufe 1 (Seniorenuntersuchung) und 
die Stufe 2 (ehemalige Vertrauensärzte) im Kanton 
Bern durch und unterstützte die Stufe 1-Ausbildung 
in Graubünden. Seit mehreren Jahren schon ist die 
VMPP an der theoretischen Ausbildung für zukünf-
tige Verkehrsmediziner (Stufe 4) beteiligt.

Die VMPP beteiligte sich weiter mit Vorlesungen 
und Kursen im Rahmen des Medizin-, Psychologie- 
und Jusstudiums an der Lehre der Universitäten 
Bern und Luzern. 

Sehtesttafel



  

22

Forensisch-Psychiatrischer Dienst

Abteilungsleiter
Michael Liebrenz
Prof. Dr. med.; Facharzt für Psychiatrie und Psycho-
therapie FMH, Schwerpunkt Forensische Psychiatrie 
und Psychotherapie FMH, Zertifizierter Gutachter 
(SIM)

Stv. Abteilungsleiter
Tamas Czuczor
Dr. med.; Facharzt für Psychiatrie und Psychothera-
pie FMH, Schwerpunkt für Forensische Psychiatrie 
und Psychotherapie FMH, Zertifikat Kinder- und Ju-
gendforensik (SGFP)

Leiterin Administration
Karin Balmer

Gutachterinnen/Gutachter
Kaderärztinnen und Kaderärzte
Carlos Canela, med. pract., Facharzt für Psychiatrie 
und Psychotherapie FMH, Praktischer Arzt FMH, 
SIM Zertifizierter Gutachter, Oberarzt
Thomas Claussen, Dr. med., Facharzt für Psychiatrie 
und Psychotherapie FMH, Schwerpunkt Forensi-
sche Psychiatrie und Psychotherapie FMH, Oberarzt 
Katharina Eitel, Dr. med. Dipl.-Psych., Fachärztin für 
Psychiatrie und Psychotherapie FMH, Schwerpunkt 
Forensische Psychiatrie und Psychotherapie FMH, 
Oberärztin

Wolfram Engelhardt, Dr. med., MRCPsych, CCST 
Forensic Psychiatry (UK), Oberarzt
Urs Hagen, Dr. med., Facharzt für Psychiatrie und 
Psychotherapie, Schwerpunkt Forensische Psych-
iatrie  und Psychotherapie FMH, Leitender Oberarzt
Susanne Hausmann, Dr. med., Fachärztin für Psych-
iatrie und Psychotherapie FMH, Oberärztin, Leitung 
Ambulatorium
Roman Schleifer, Dr. med., Facharzt für Psychiatrie 
und Psychotherapie FMH, Praktischer Arzt FMH, 
SIM Zertifizierter Gutachter, Leitender Oberarzt
Michael Schlichting, Dr. med., Facharzt für Psychi-
atrie und Psychotherapie, Zertifizikat Forensische 
Psychiatrie DGPPN/SGFP, Leitender Oberarzt
Tania Urso, Dr. med., Stv. Oberärztin
Leitende Psychologinnen/Psychologen
Julia Stepizl, Lic. phil., Fachpsychologin für Psy-
chotherapie und Rechtspsychologie FSP, Leitende 
Psychologin
Samuel Buser, Psychologe MSc, Theologe/Pfarrer, 
Psychotherapeutische Psychologie MSc, Leitender 
Psychologe

Das Tätigkeitsfeld des Forensisch-Psychiatrischen 
Dienstes umfasst die Lehre, Forschung und Dienst-

leistung an der Grenze zwischen 
Psychiatrie und Recht. Innerhalb 
des FPD existieren nunmehr vier 
Bereiche (Therapie, Straf- und Zivil-
rechtliche Begutachtung, Sozialver-
sicherungsrechtliche Begutachtung, 
Forschung) die sich mit Fragen 
rechtlicher Aspekte auseinanderset-
zen, welche sich im Zusammenhang 
mit psychischen Störungen erge-
ben. Dazu zählen die Beantwortung 
unterschiedlichster gutachterlicher 
Fragestellungen sowie die störungs-
spezifische und deliktorientierte Be-
handlung von Tätern im Dienste des 
Opferschutzes.

Gruppenfoto Mitarbeiter Forensisch-Psychiatrischer Dienst 2016
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Thorberg zurückzuführen sein dürfte. Im Männer-
vollzug befinden sich rund 26 % der Insassen in the-
rapeutischer Behandlung, im Frauenvollzug liegt die 
Zahl mit 42 % etwas höher.

Forensik-Ambulatorium (FAM)
Das mithilfe des FAM gestartete Projekt des Foren-
sischen Wohnheimes (FoWo59) am Ostring konnte 
seine Pilotphase zum Jahresende 2016 erfolgreich 
abschliessen. Betrieben vom Verein „Wohngemein-
schaft Drehpunkt“ und in enger Kooperation mit 
dem Amt für Justizvollzug wird das FoWo59 in 2017 
in die Erweiterungs- und Konsolidierungsphase ein-
treten. Das FoWo59 ist ausgerichtet für Menschen 
mit in erster Linie schizophrenen Störungen, welche 
im Rahmen einer stationären Massnahme nach Art. 
59 StGB betreut und behandelt, sowie auf ein mög-
lichst eigenständiges und deliktfreies Leben vorbe-
reitet werden. MitarbeiterInnen des FAM setzen 
hierbei qualifizierte psychiatrische und psychothe-
rapeutische Dienstleistungen um und sind wichtige 
Ansprechpartner für allfälliges Krisenmanagement.
Der in 2016 begonnene und in 2017 fortzusetzende 
Ausbau personeller Ressourcen des FAM spiegelt 
die hohe und tendenziell steigende Nachfrage an 
diesem spezifischen ambulanten Angebot wieder. 
Die bis anhin erfolgreiche Zusammenarbeit mit den 
Einweisungsbehörden konnte weiter gefestigt wer-
den.

Justizvollzugsanstalt Hindelbank
In der JVA Hindelbank, der einzigen Straf- und Mass-
nahmeanstalt für Frauen der deutsch-sprachigen 
Schweiz, wird das Angebot an frauenspezifischen 
Behandlungsansätzen stetig erweitert und vertieft. 
Insbesondere aktuell ist ein Projekt zur Etablierung 
einer geschlechtsspezifischen Risikoabklärung.  
Personell ist weiterhin eine hohe Konstanz zu ver-
zeichnen, lediglich ein Abgang einer langjährigen 
Psychotherapeutin ist zum Jahresende zu bedauern. 
Die Stelle konnte nahtlos mit einer ebenfalls sehr 
qualifizierten Therapeutin nachbesetzt werden.

Wichtiges in Kürze
Das Jahr 2016 war für den Forensisch-Psychiatri-
schen Dienst vor allem von personellen Verände-
rungen auf der Leitungsebene geprägt. Zum 1. Mai 
trat Herr Prof. Dr. med. Michael Liebrenz die vakan-
te Assistenzprofessur für Forensische Psychiatrie 
der Universität Bern an. Weiter verliess die langjäh-
rige Chefärztin Frau Dr. med. Dipl.-Psych. Dorothee 
Klecha zum 31.10.16 den Dienst, um sich wieder ei-
ner klinischen Tätigkeit in Deutschland zu widmen. 
Auf Initiative der Institutsleitung wurde daraufhin 
Prof. Liebrenz mit der Gesamtleitung des FPD be-
auftragt. Herr Dr. med. Tamas Czuczor wurde mit 
selbem Datum zum Chefarzt mit dem Verantwor-
tungsbereich Therapie ernannt. 

Bereich Therapie
Der FPD führt in den Justizvollzugsanstalten des Kan-
tons Bern gerichtlich angeordnete Therapien nach 
Art. 59, 60-61 sowie 63 StGB und vollzugsseitig an-
geordnete Behandlungen durch. Ziel der Massnah-
mentherapie ist es, durch eine intensive Behandlung 
die Legalprognose zu verbessern. Die Behandlungen 
werden in den Justizvollzugseinrichtungen Hindel-
bank, Witzwil und Thorberg sowie durch das Foren-
sik-Ambulatorium (FAM) des FPD durchgeführt. In 
den Regionalgefängnissen Bern, Burgdorf und Thun, 
sowie bei Bedarf auch in Biel, werden psychiatri-
sche Visiten zur Sicherstellung der psychiatrischen 
Grundversorgung angeboten. Das Spektrum der 
psychischen Störungen ist breit gefächert. Von be-
sonderer Relevanz sind Persönlichkeitsstörungen, 
Erkrankungen aus dem schizophrenen Formenkreis 
und Störungen durch psychotrope Substanzen. Ko-
morbide Störungen sind häufig vorhanden. 

Im Jahr 2016 befanden sich 1044 Klienten in Behand-
lung des FPD (Justizvollzugsanstalten, Regionalge-
fängnisse, Ambulatorium). Die Behandlungszahlen 
mit jeweiligem Stichtag per 31.12. belegen eine 
leicht rückläufige Tendenz über die vergangenen 
3 Jahre, was in erster Linie auf die weiter hinten 
beschriebenen Veränderungen innerhalb der JVA 

Prozentualer Anteil der durch den FPD betreuten Eingewiesenen in 
Bezug auf Gesamtinsassenzahl einer Institution

Durch den FPD betreute Insassen per Stichtag 31.12.
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Justizvollzugsanstalt Witzwil
Neben dem bewährten Gruppenprogramm Reaso-
ning and Rehablitation 2 (R&R2) in deutscher Spra-
che konnte dieses erstmalig in französischer Sprache 
durchgeführt werden. Daneben wurde zunächst ein 
niederschwelliges Gruppenprogramm für sucht-
kranke Menschen eingeführt. Dieses Programm 
wurde in einem zweiten Durchlauf auf der Grund-
lage des Konzeptes von H. Klos und W. Görgen, 
Rückfallprophylaxe bei Substanzabhängigkeit, auf 
die spezifischen Gegebenheiten in der JVA Witzwil 
abgestimmt und soll nun fest etabliert werden.
Im Herbst erfolgte ein Wechsel der Anstaltsoberärz-
tin. Abgänge innerhalb des therapeutischen Teams 
konnten nahtlos besetzt werden.

Justizvollzugsanstalt Thorberg
Das Jahr 2016 war geprägt von einschneidenden 
strukturellen Veränderungen der Vollzugsinstitu-
tion. Mit dieser einher ging zur Jahresmitte die 
Schliessung der TAT (Therapieabteilung Thorberg), 
womit nunmehr keine stationären Massnahmen 
nach Art. 59 StGB mehr durchgeführt werden. Eben-
falls konzeptionell bedingt wurde die ehemalige 
Integrationsabteilung für schwache und psychisch 
kranke Häftlinge geschlossen. Hieraus ergab sich ein 
deutlicher und immer noch anhaltender Rückgang 
der Behandlungszahlen in den verbliebenen Mass-
nahmeformen nach Art. 63 StGB und vollzugssei-
tig angeordneter Behandlungen, so dass seitens 
FPD personell reagiert werden musste. Weiterhin 
konnten Gruppenprogramme (R&R2, Suchtpräven-
tionsgruppe) erfolgreich durchgeführt werden. Die 
psychiatrische Grundversorgung konnte in hoher 
Dichte beibehalten werden.

Regionalgefängnisse
Das Modell der erweiterten psychiatrischen Grund-
versorgung, welches sich im RG Thun fest etabliert 
hat, konnte in der zweiten Jahreshälfte auf das RG 
Burgdorf ausgedehnt werden. Auch dort ist eine 
Psychotherapeutin mit 20% BG tätig und es finden 
wöchentliche Fallkonferenzen mit Vertretern des 
gesamten Betreuungsnetzes der Institution statt.
Insgesamt fanden 2016 in den Regionalgefängnis-
sen 2278 Konsultationen statt, was im Vergleich 
zu 2015 (1828) auf einen steigenden Bedarf dieser 

Leistungen verweist. Im Einzelnen teilt sich diese 
Zahl wie folgt auf:

Bereich Begutachtung
Insgesamt wurden von den im Haus tätigen Gut-
achtern 121 Expertisen erstellt. Neben dem bereits 
vorhandenen Fokus auf strafrechtlichen Gutachten, 
wurde dieser im Jahr 2016 auch vermehrt auf so-
zialversicherungsrechtliche Fragestellungen gerich-
tet. Für diesen neuen Bereich konnte zum 1. Juni 
2016 Herr Dr. med. Roman Schleifer als Leitender 
Oberarzt gewonnen werden. Verstärkung erhält er 
durch Herrn med. pract. Carlos Canela. Das Team 
um die Gutachter Dr. med. Urs Hagen, Dr. med. Mi-
chael Schlichting und Dr. med. Thomas Claussen im 
strafrechtlichen Bereich blieb stabil. Der FPD bleibt 
damit eine Institution, die auch im nationalen Ver-
gleich eine besonders grosse Anzahl an zertifizier-
ten Schwerpunkttitelträgern aufweist. 

Bereich Forschung
Die Forschungsabteilung konnte sich im Jahr 2016 
aufgrund der im Rahmen der Berufung von Micha-
el Liebrenz von Seiten der Universität gesproche-
nen Mitteln personell weiter verstärken. Neben der 
langjährigen Mitarbeiterin Frau Dr. Sandy Krammer 
bilden neu Herr PD Dr. Alex Gamma (zum 1. Mai 
2016) und Fr. Dr. Ingeborg Warnke (zum 1. Juli 2016) 
das Herzstück der Forschungsabteilung. Verstärkt 
wird dieses Forschungsteam durch Dominique Rubi, 
MSc, der als Clinical Data Manager eine Brücke an 
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agnosegruppe I (Psychose) zu betreuen, wurde für 
den Kanton Bern ein Bedarf von etwa 30-40 Plätzen 
ermittelt. Nachdem in 2015 die Projektidee einer 
forensischen Klinik im Berner Oberland/Meiringen 
aufgrund verschiedener Gründe seitens des Amtes 
für Justizvollzug (damals noch Amt für Freiheitsent-
zug und Betreuung) nicht weiterverfolgt wurde, ent-
stand Anfang 2016 die Projektidee einer klinischen 
Einheit im Gebäude des RG Burgdorf. An der Ausar-
beitung einer Raumbedarfsplanung und der Einga-
be bei der Direktion für Bau, Verkehr und Energie 
(BVE) war der FPD wesentlich beteiligt. Das Projekt 
befindet sich nun vor der Phase der Vorbereitung ei-
ner bedarfsgerechten Umfeldanalyse, welche 2017 
vom FPD durchgeführt werden könnte.

Elektronische Patientenakte (EPA+)
Dieses in 2015 aus der Taufe gehobene Projekt 
durchlief im Jahr 2016 eine ressourcenintensive 
Entwicklungsphase, an der neben der Firma Dorner 
und dem Amt für Justizvollzug auch der FPD stark 
beteiligt war. Es konnte mit Erfolg zum Ende des 
Jahres abgeschlossen werden, so dass die produk-
tive Piloteinführung in zwei Regionalgefängnissen 
bevorsteht. Hierbei konnten seitens FPD wichtige 
Impulse zur sachgerechten Anpassung des Tools ge-
geben werden.

Aktivitäten in Fachgesellschaften
• S. Buser, Psychologe MSc, Studienleiter Seelsor-

geausbildung „Seelsorge im Straf- und Mass-
nahmenvollzug“, Theologische Fakultät Bern 

• Dr. T. Czuczor, Mitglied, Eidgenössische Fach-
kommission zur Beurteilung der Behandelbar-
keit von lebenslänglich verwahrten Straftätern 

• Dr. T. Czuczor, Mitglied, Fachgruppe Kapazitäts-
monitoring Freiheitsentzug der Konferenz der 
Kantonalen Justiz- und Polizeidirektorinnen und 
-direktoren der KKJPD

• Prof. Dr. M. Liebrenz, Vorstandsmitglied, Berner 
Forum für Kriminalwissenschaften (BFK) 

• Prof. Dr. M. Liebrenz, Vorstandsmitglied, 
Schweizerische Gesellschaft für Versicherungs-
psychiatrie (SGVP) 

• Prof. Dr. M. Liebrenz, Mitglied, Arbeitsgemein-
schaft der ärztlichen Leiterinnen und Leiter Psy-
chiatrischer Institutionen im Kanton Bern (AGP)

die wissenschaftlich sehr erfolgreiche Clinical Trials 
Unit (CTU) der Universität Bern schlägt und durch 
Frau Cécile Meier die als Sekretariatsleiterin For-
schung fungiert. Auch im Jahr 2016 wurden Mas-
terarbeitsstudent/Innen und Doktoranden sowohl 
der Psychologischen Fakultät als auch der Medizini-
schen Fakultät betreut. Der wissenschaftliche Out-
put, gemessen an Publikationen in peer-reviewed 
Fachzeitschriften konnte grade im Vergleich zum 
Jahr 2015 deutlich gesteigert werden. Beispielhaft 
kann in diesem Zusammenhang der Artikel „Could 
Google Trends Be Used to Predict Methampheta-
mine-Related Crime? An Analysis of Search Volu-
me Data in Switzerland, Germany, and Austria.“ 
erwähnt werden, der im November im Fachjournal 
PLoS One erschien. Der Artikel wurde von verschie-
denen Medien aufgegriffen, wohlwollend und mit 
Spannung kommentiert u.a. im Tagesanzeiger, Bas-
ler Zeitung, Bund, Berner Zeitung, 20min (Tamedia) 
im Blick (Ringier), Kronenzeitung (Österreich) (Me-
diaprint), bei L’essential (Luxemburg) (Edita SA), in 
den Südtirol News (IT). Das unterstreicht mit wie 
viel Interesse unsere Arbeit auch von der Öffentlich-
keit verfolgt wird. 

Aktuelle Projekte
Projektidee Universitäre Forensische Klinik (UFK)
Während gesamtschweizerisch etwa 150 klinische 
Behandlungsplätze für stationäre Massnahmen 
nach Art. 59 StGB fehlen, um Patienten mit der Di-

Methamphetamin-bezogene Straftaten in der Schweiz über die 
Jahre 2004 – 2016, verglichen mit den relativen Häufigkeiten 
von Google Suchanfragen zu dieser Substanz
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Abteilungsleiterin
Sandra Lösch
Dr. rer. biol. hum.

Stv. Abteilungsleiterin
Negahnaz Moghaddam
Dipl.-Biol. 

Wissenschaftlich Mitarbeitende
Amelie Alterauge, M.A.
Aixa Andreetta, lic. phil. 
Christine Cooper, Dr. phil. 
Inga Siebke, B.A. BSc
Joke Somers, M.A. MSc
Viera Trancik, Dipl. phil. 

Die Abteilung Anthropologie untersucht Mumien, 
Skelette und Knochenfragmente vor dem Hinter-
grund rechtsmedizinischer und archäologischer 
Fragestellungen. Für die Archäologischen Dienste 
verschiedener Schweizer Kantone sowie im Rahmen 
internationaler Grabungsprojekte nimmt die Abtei-
lung eine Befundung von menschlichen Skelettres-
ten vor Ort (in situ) oder im Labor vor. Geschlecht, 
Alter und Körperhöhe werden bestimmt und Infor-
mationen zum Sterbezeitpunkt und zu eventuellen 
Verletzungen oder Krankheiten gesammelt. 

Im forensischen Kontext stehen hingegen die Fest-
stellung der Identität des Verstorbenen und die 
Todesursache im Vordergrund. Die Abteilung An-
thropologie wird auch zur Bildidentifikation, zum 
Beispiel bei Verkehrsdelikten, hinzugezogen. Dies 
erfolgt momentan in Kooperation mit dem Foren-
sischen Institut Zürich. Weiterhin bietet die Ab-
teilung Dienstleistungen im Bereich der stabilen 
Isotopenanalyse an. Mittels stabiler Isotopenun-
tersuchungen können Aussagen über Ernährung, 
Sozialstratigraphie sowie über die Herkunft der In-
dividuen getroffen werden, die unter Umständen 
neue Ansatzpunkte für weitere polizeiliche Ermitt-
lungen zur Identifikation einer unbekannten Person 
bieten können.

Kundenaufträge
In diesem Jahr wurden Gutachten für Staatsanwalt-
schaften aus Bern und anderer Kantone erstellt.
Neben den Leistungen für unseren wichtigsten Kun-
dem, den Archäologischen Dienst des Kantons Bern, 
wurden Aufträge weiterer kantonaler Archäologi-
scher Dienste bearbeitet.

Amelie Alterauge bei der Untersuchung einer Mumie in der Gruft von 
Nedlitz, Sachsen-Anhalt

Negahnaz Moghaddam auf Ausgrabung in Stans, Kanton Nidwalden
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Wichtiges in Kürze
Die Abteilung organisierte im Oktober einen in-
ternationalen Workshop zum Thema „Forensic Ar-
chaeology“. Experten verschiedener europäischer 
Institute berichteten von ihren Erfahrungen und Ar-
beitsweisen. Es wurden Verbesserungsmöglichkei-
ten und Perspektiven für forensisch-archäologische 
Fälle in der Schweiz aufgezeigt. Die Abteilung bekam 
viel positives Feedback und kann von den Erfahrun-
gen beim Aufbau einer forensischen Archäologie 
profitieren. Der Workshop wurde mit CHF 4‘000 von 
der MVUB unterstützt.
Amelie Alterauge eröffnete im Januar die Ausstel-
lung „Tod und Begräbniskultur“ in Nedlitz bei Mag-
deburg, das Projekt 
ist gefördert durch ein 
Karl-Steinbuch-Stipen-
dium.
Inga Siebke wurde in 
die Graduate School for 
Cellular and Biomedical 
Sciences aufgenom-
men.
Negahnaz Moghaddam 
und Aixa Andreetta ha-
ben ihre Dissertationen 
eingereicht und die Dis-
putationen erfolgreich 
bestanden. Wir gratu-
lieren beiden herzlich 
zu diesem Erfolg!

Ausgrabungen
Für den Archäologischen
Dienst des Kantons Bern wurden mehrere Aus-
grabungen betreut. Die Laboruntersuchungen zu 
Zweisimmen-Kirchgasse und Bern-Bümpliz wur-
den abgeschlossen. Von September bis November 
führte die Abteilung die anthropologischen Unter-
suchungen in Pieterlen Kirchgasse, einem frühmit-
telalterlichen Gräberfeld, durch.
Zeitgleich leitete die Abteilung die Rettungsgrabung
des Friedhofs der ehemaligen Mittelländischen Ar-
men-Verpflegungs-Anstalt in Riggisberg. Der von 
Bauarbeiten tangierte Friedhof wurde zwischen 
1881 und 1980 belegt und bislang wurden 123 Be-
stattungen geborgen.

Für den Archäologischen Dienst des Kantons Jura 
betreute die Abteilung im vierten Jahr die Ausgra-
bungen in Courtételle. Der Friedhof wurde vom 8. 
bis zum 18. Jahrhundert genutzt. Es wurden circa 
750 Individuen ausgegraben und dokumentiert.
Von Dezember 2015 bis April 2016 war die Abteilung 
in Stans, Kanton Nidwalden, tätig. Dabei wurden 
auch einige historische Massengräber untersucht.

Personelles
Seit Februar ist Joke Somers neues Mitglied der 
Abteilung. Des Weiteren konnte Christine Cooper 
erneut als PostDoc für wissenschaftliche Projekte 
gewonnen werden.

Gastwissenschaftler & Forschungskooperationen
Die Abteilung ist an einem interdisziplinären 
SNF-Projekt mit der Universität Fribourg beteiligt. 
Chryssa Bourbou, PhD, führt in diesem Projekt Un-
tersuchungen zur Kindheit im römischen Aventicum 
durch. Die Anthropologie ist mit einem Förderbe-
trag von rund CHF 80‘000 involviert.  

Studenten
Frau Leonora Mäder schloss ihre medizinische Mas-
terarbeit zum Fall eines metastasierenden Karzi-
noms erfolgreich ab.

Das Team der Ausgrabung in Riggisberg. Unterstützung erhielt die Abteilung von Herrn Sophorn Nhoem, Masterstudent 
aus Kambodscha, und weiteren Abteilungen des IRM.
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Abteilungsleitung
Matthieu Glardon
MSc. sc. forens.

Stv. Abteilungsleiter
Fabiano Riva, Dr. sc. forens. 

Gutachterinnen/Gutachter
Lea Siegenthaler, M. of Science in Physics

Konsiliarius
Beat Kneubuehl, Dr. sc. forens., Dr. med. h.c.,      
Diplom-Mathematiker

Mit streng naturwissenschaftlichen Methoden wer-
den im Zentrum für Forensische Physik und Ballistik 
(ZFPB) praktische Fragestellungen aus realen Krimi-
nalfällen beantwortet. In erster Linie geht es dabei 
darum, mögliche (allenfalls von Tatbeteiligten gel-
tend gemachte) Tathergänge auf ihre Vereinbarkeit 
mit naturwissenschafltlichen und dabei vorallem 
physikalischen Grundgesetzen zu prüfen. In einzel-
nen Fällen kann das auf der Basis von theoretischen 
Überlegungen erfolgen.

Die überwiegende Mehrheit der Aufträge schliesst 
jedoch entsprechende an die Fragestellung des 
Falles angepasste Experimente mit ein. Dafür wird 
am IRM Bern ein eigenes Labor betrieben, in dem 
die nötige Infrastruktur wie Fallturm oder physika-
lischer Pendelbock zur Verfügung stehen. Ferner 
wird in enger Zusammenarbeit mit der Interkanto-
nalen Polizeischule in Hitzkirch der dort befindliche 
Schiesskeller für die Schiessversuche genutzt.

Um die Fragen rund um die Einwirkung verschiede-
ner Gewaltformen auf den menschlichen Körper zu 
beantworten werden eigens entwickelte Körpermo-
delle (z.B. Kugeln als Schädelmodell, Röhren als lan-
ge Knochen und Platten als flache Knochen) sowie 
international akzeptierte Simulanzien für weiches 
Gewebe (ballistische Gelatine und Seife) eingesetzt.

Gemeinsamer Schiessversuch mit dem NFI zur Abweichung des Geschos-
ses beim Durchschuss weiche Gewebes

Wund- und zwischenballistische Untersuchung eines Vorderladers

Untersuchung des Einflusses des Wiederlagers bei stumpfer Gewalt 
gegen den Kopf
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Wundballistik ausgebildet werden. Da das Interes-
se an diesem Thema weiterhin gross ist, wird der 
Workshop vom 29.11 bis 1.12.2017 erneut durch-
geführt.

Wundballistische Forschung in Zusammenarbeit 
mit dem Netherlands Forensic Institute (NFI) 
Es gibt eine enge Zusammenarbeit zwischen der 
Ballistik in Bern und der Schusswaffenabteilung des 
NFI. Dies führte zu einer gemeinsamen Forschung, 
die sich mit der Abweichung der Geschosse in wei-
chem Gewebe beschäftigt – ein wichtiger Parame-
ter bei der Rekonstruktion von Schussfällen. Die 
erste Publikation zum Kaliber 9 mm Luger ist veröf-
fentlicht und es werden künftig noch weitere Kali-
ber untersucht.

Erweiterung der Kapazität bei Blutspurenanalyse
Die Rückrechnung der Flugbahn von Blutstropfen 
ist nicht neu im IRM Bern. Die Vermehrung solcher 
Aufträge hat aber dazu geführt, dass sich ein Teil der 
Abteilung zur allgemeinen Blutspurenanalyse aus-
gebildet hat. Das ZFPB kann jetzt seine Gutachten 
mit der Untersuchung der Spuren von Bluttropfen 
oder Blutspritzer ergänzen und mit den 3D-Rekon-
struktionen des Tatortes, die bereits zur Palette der 
Dienstleistungen des IRM gehören, kombinieren.

5th Swiss International Wound Ballistics Workshop
Der Wundballistik-Workshop feierte in 2016 ein 
Jubiläumsjahr. Eine fünfte Reihe von Kriminaltech-
nikern, Rechtsmedizinern, Polizisten und Ärzten 
konnte zum Thema der Verletzungsmechanismen 
bei Schussverletzungen und der forensischen 

Experiment zur Grösse der Bluttropfen wärend dem Blutspurenanalysekurs
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Medizinrecht

Abteilungsleiter
Antoine Roggo
PD Dr. med., Dr. iur., Executive MBA HSG, Facharzt
Chirurgie FMH, Facharzt Intensivmedizin FMH, Zer-
tifizierter medizinischer Gutachter SIM 

Dienstleistung
Wie die Rechtsmedizin für das Rechtssystem, ist das 
Medizinrecht (oft auch als Arztrecht bezeichnet) 
für das Gesundheitswesen primär ein Arbeitsinst-
rument. Es sollen hierbei fach- und sachkundig re-
gelkonforme Rechte und/oder Pflichten der Partei-
en abgebildet werden, um damit wiederum deren 
sorgfältige Umsetzung prüfen und werten zu kön-
nen. Medizinrecht als interdisziplinäre und gleich-
zeitig multidisziplinäre Wissenschaft stellt unter 
dieser Prämisse heutzutage zunehmend eine kaum 
mehr wegzudenkende Schnittstellenfunktion dar. 
Dies zeigt sich vordergründig in der Unterstützung 
unterschiedlichster Fragestellungen im Umfeld und 
im direkten Bereich des Gesundheitswesens. 
Mit anderen Worten darf das Medizinrecht in mehr-
facher Hinsicht als interdisziplinäre Querschnitts-
materie mit weiterhin zunehmender Bedeutung 
gewertet werden. Das Medizinrecht ist einerseits 
geprägt von seinem Gegenstandsbereich der medi-
zinischen Wissenschaften und andererseits von den 
verschiedenen juristischen Disziplinen mit ihren un-
terschiedlichen Ansätzen, wie dem Zivil- und öffent-
lichen Recht allgemein sowie hierin insbesondere 
auch dem Strafrecht.

Das Medizinrecht – wie es heute in der Schweiz 
wahrgenommen wird – ist kein subjektives Recht, 
ein dem Arzt als Person oder einem anderen Berufs-

ausübenden im Gesundheitswesen einen eigens 
zustehenden Anspruch zu verschaffen. Das Medi-
zinrecht ist in der Schweiz vielmehr als objektives 
Recht zu verstehen, das nebst anderem auch diver-
se Rechtsregeln zusammenfasst, die sich beispiels-
weise auf die Berufsausübung eines Arztes oder 
Pflegefachpersonen mit Berufsausübungsbewilli-
gung sowie auf das im Zentrum stehende Arzt-Pa-
tient-Verhältnis beziehen. Es wäre die Vorstellung 
verfehlt anzunehmen, dass das Medizinrecht etwa 
analog zum Strafrecht in einem einzigen und eige-
nen Gesetzesband zur Abbildung käme.

Es gilt auch heute noch dem Umstand Rechnung 
zu tragen, dass das Fachgebiet Medizinrecht ur-
sprünglich aus nicht gezielt entstandenen Materi-
alsammlungen bzw. Teilprojekten hervorging und 
vermehrt vernetzte Formen auf ganz unterschied-
lichen Ebenen entwickelte – aus Sicht des Autors 
gerade das Spannende am Fachgebiet. Die für das 
aktuell gelebte Medizinrecht geltenden rechtlichen 
Anforderungen sind dementsprechend aus ganz un-
terschiedlichen Regelwerken zusammenzustellen. 
Teilweise handelt es sich um Informationsquellen 
die insbesondere für den juristisch Fachfremden 
geradezu unübersichtlich anmutend sind oder für 
diesen zumindest nicht hinreichend auf die Prob-
lemstellung zugeschnitten sind. Zur Beantwortung 
der unterschiedlich ineinander übergreifenden 
Fragestellungen sind entsprechend und verständ-
licherweise schwerpunktmässig einerseits nahezu 
zwingend medizinischer Sachverstand und anderer-
seits aber auch fundierte Kenntnisse zur juristischen 
Interdisziplinarität erforderlich. Dies tritt insbeson-
dere jeweils dann in Erscheinung, sobald sich der 
medizinrechtlich Tätige auch mit Randbereichen/
Grauzonen und damit durchaus mit uneinheitlich 
definierten Regeln zu befassen hat. Der Leiter der 
Abteilung Medizinrecht an der Universität Bern 
zeichnet sich dadurch aus, dass er einerseits ein ha-
bilitierter Mediziner mit FMH-Facharzttiteln Chirur-
gie und Intensivmedizin mit langjähriger klinischer 
Führungserfahrung und andererseits ein ausgewie-
sener promovierter Jurist mit konkreter Praxiser-
fahrung ist –  dies alles kombiniert mit reger Lehr-
tätigkeit an der Medizinischen Fakultät und auch an 
der Juristischen Fakultät der Universität Bern. 
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Die Abteilung Medizinrecht blickt auch weiterhin 
auf eine rege Inanspruchnahme ihrer Dienstleistun-
gen. Dies ist auf die weiterhin bekannte und kon-
struktive Zusammenarbeit mit der Justiz aus der 
Französisch sprechenden Schweiz zurückzuführen 
und basiert wiederum auf komplexen und heraus-
fordernden Aufträgen aus der Deutsch sprechenden 
Schweiz von innerhalb und ausserhalb des direkten 
Einzugsgebietes des IRM Bern. Zusätzlich konnten 
im 2016 neue Auftraggeber aus der Süd- und Nor-
dostschweiz gewonnen werden. Betriebswirtschaft-
lich liegt die Abteilung mit ihren Erträgen optimal in 
dem von der Universität verabschiedeten eigenen 
Businessplan. Die Abteilung zieht aufgrund der ge-
steigerten Auftragslage eine sehr erfreuliche und 
positive Bilanz.

Als Bindeglied zwischen den Disziplinen Recht und 
Medizin bearbeitet das Medizinrecht für beide Fä-
cher wichtige Fragestellungen aus dem Dienstleis-
tungssektor, hierin vorwiegend aus dem Gebiet der 
Forensik, des zivilen wie und auch des öffentlichen 
Rechtes. Auch im 2016 konnten die Auftragsbezie-
hungen zum namhaften deutschen Thiemeverlag 
weiter gepflegt werden. Im Auftrag des Thieme-
verlages kümmert sich die Abteilung Medizinrecht 
um die in der Schweiz herausgegebenen Aufklä-
rungs- und Einwilligungsbogen zu diversen diagnos-

tischen und therapeutischen Verfahren. Die Bogen 
sind inhaltlich zu überprüfen und auf die schwei-
zerische Rechtsgrundlage anzupassen – und – die-
se Arbeitsinstrumente auch langfristig auf deren 
fortbestehende inhaltliche Gültigkeit kontinuierlich 
zu überprüfen und zu korrigieren. Eine Vielzahl der 
überarbeiten Bogen sind nunmehr im Handel und 
führen seitens der schweizerischen Ärzteschaft zu 
einem positiven Echo.

In der Lehre und Forschung findet weiterhin eine 
rege Förderung der Fortbildung und der Kommuni-
kation auf universitärem wie auch nicht universitä-
rem Niveau statt. Hierzu zählen im Schwergewicht 
der studentische Unterricht an der Juristischen Fa-
kultät und der Medizinischen Fakultät der Universi-
tät Bern. 

Neu bietet die Abteilung zusätzlich die Versiche-
rungsrechtliche Begutachtungen an, durch Ab-
schluss  der entsprechenden Weiterbildung von 
Antoine Roggo zum Zertifizierten medizinischen 
Gutachter SIM. Wobei es sich bei der SIM (Swiss 
Insurance Medicine) um die interdisziplinäre Platt-
form für Versicherungsmedizin in der Schweiz han-
delt. Diese hat das Ziel, die Qualität im Bereich der 
Versicherungsmedizin zu verbessern.

Fachliteratur Medizinrecht
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Das IRM Bern ist im Auftrag der Universität Bern 
verantwortlich für die Aus-, Weiter- und Fort-
bildung von Studierenden der Medizin und der 
 Jurisprudenz, Medizinalpersonen sowie den 
 Organen der Rechtspflege und der Polizei. Im 
 vergangen Jahr wurden durch die Mitarbeiten-
den des Instituts die folgenden Lehrleistungen 
 erbracht:

Vorlesungen/Vorlesungszyklen
• Rechtsmedizin für Medizinstudenten, Universi-

tät Bern

• Rechtsmedizin für Juristen, Universität Bern

• Seminar Mummies as Bioarchive, Universität 
Bern (mit Exkursion)

• Rechtsmedizin für Juristen, Universität Luzern

• Cours bachelor „Balistique forensique“, École 
des Sciences Criminelles, Université de Lausan-
ne

• Séminaire master « Balistique et physique fo-
rensique », École des Sciences Criminelles, Uni-
versité de Lausanne

• Einführung in die Forensische Psychiatrie und 
Psychologie, Universität Bern

• Spezielle Themen der Forensischen Psychiatrie 

• Wahlpraktikum Medizinrecht, Universität Bern

 
Workshops

• „Forensic Archaeology“, Abteilung Anthropolo-
gie

• HCR20 V3-Workshop, Abteilung FPD 

• „Reasoning&Rehabilitation2 (R&R2)“, Abtei-
lung FPD

• Schematherapie: Arbeit mit Körpersignalen - 
ein Weg zur Überwindung von Gefühlsvermei-
dung. Abteilung FPD mit lic. phil. Lukas Nissen 

• Swiss International Wound Ballistics Workshop 
in Hitzkirch, Abteilung ZFPB

• Practical demonstrations in Forensic Chemistry 
and Toxicology, Abteilung Forensische Toxikolo-
gie und Chemie

• Weiterbildung Laienrichter Kanton Bern, Abtei-
lungen Forensische Medizin und Bildgebung, Fo-
rensische Toxikologie und Chemie

 
Vorträge

• Alterauge A. „Neuigkeiten aus der Gruft - Foren-
sische Ergebnisse zu den Nedlitzer Mumien“. Feu-
erwehrhaus Nedlitz, Deutschland, 28.01.2016 

• Brenčičová E. Klinisch forensische Untersuchun-
gen an Lebenden. / Médecine légale clinique 
l’examen de personnes vivantes. UR Refresher 
Kurs, Bern, 02.+12.09.2016

• Brenčičová E. „Die Wahrheit über den „Tatort“ – 
der Alltag eines Rechtsmediziners“. Projektwoche 
Forensik, Kantonsschule Solothurn, 29.09.2016

• Brenčičová E. Zusammenarbeit von Care-Team 
und IRM Bern. IRM Bern, Bern, 12.10.2016

• Brenčičová E. Collaboration entre le Care-Team 
et l’IML Berne. IRM Bern, Bern, 26.10.2016

• Brenčičová E. „Schnittstellen zwischen Rechts-
medizin und Zahnmedizin“. Zahnmedizinische 
Kliniken der Universität Bern, 05.12.2016

• Buck U. Vortrag und Führung für Mitarbeitende 
Regionalgefängnis Bern „Forensische Medizin 
und Bildgebung“. IRM, Bern, 22.04.2016

• Buck U. Der AgT von A bis Z am Beispiel eines 
Verkehrsunfalls. Universität Fribourg, 20.12.2016

• Buck U. Ganzheitliche Betrachtung eines Fuss-
gängerunfalls – Rechtsmedizinische Betrachtung. 
Jubiläumsveranstaltung 20 Jahre EVU Schweiz, 
Luzern, 11.11.2016

• Buck U, Näther S (2016). Forensische 3D-Tatre-
konstruktion: Was geschah wirklich? BFK (Berner 
Forum für Kriminalwissenschaften), Universität 
Bern, Bern, 08.03.2016

• Glardon M, Riva F. Ballistik und Munition (D/F). 
Ausbildung Wildhüter, Lyss, 24.02.2016

• Glardon M. Woundballistics. War Surgery Semi-
nar, Genf, 18.03.2016 + 13.12.2016

• Glardon M. Balistique: efficacité, effet et pro-
tection. Séminaire des GI romands, Moudon, 
18.05.2016
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• Jackowski C. Fortbildung zum Thema AgT. Sani-
tätsdienst Reber, IRM Bern, 22.08.2016

• Jackowski C. Rechtsmedizin 2016 – lösen Wissen-
schaft und High-Tech die forensischen Probleme 
unserer Zeit? Jahreskonferenz der Staatsanwalt-
schaft des Kantons Bern, Münsingen, 24.08.2016

• Jackowski C. Die ärztliche Leichenschau – Von 
Schein- und Halbtoten. Benomed, 15. Berner 
Notfall Symposium, Inselspital Bern, 20.10.2016

• Jackowski C. Der aussergewöhnliche Todesfall. 
Burgdorfer Krimitage, Burgdorf, 02.11.2016

• Jackowski C. Hausarztpraxis ohne Anwalt: 
geht das noch? Weiterbildung beodocs, Spiez, 
09.11.2016

• Jackowski C. MRT und synthetische MRT in der 
Rechtsmedizin. Philips MR-Anwendertreffen, 
Salzburg, 11.11.2016

• Jackowski C. Beurteilung und rekonstruktive 
Interpretation von Verletzungen unter Berück-
sichtigung der Anatomie. Bernische Justiz, Assi-
sensaal, Amtshaus Bern, 15.11.2016

• Jackowski C. „Der ausserordentliche Todesfall 
im Spital“. Weiterbildung Spital Emmental, Bur-
gdorf, 30.11.2016

• Jackowski C. Vortrag und Führung Kantonspoli-
zei Dezernat Leib und Leben „Forensische Medi-
zin“.  IRM Bern, 02.12.2016

• Jackowski C. Fehler im Medizinalbereich. Staats-
anwaltsakademie Universität Luzern, 15.12.2016

• Krammer S. Straftäterinnen: Gibt es frauenspe-
zifische Risiken und Erfordernisse? Berner Forum 
für Kriminalwissenschaften, Universität Bern, 
22.11.2016

• König S. Forensische Toxikologie und verwandte 
Themen. UR Refresher Kurs, Bern, 02.09.2016

• König S. Vortrag und Führung Botschaftsschutz 
„Forensische Toxikologie und Chemie“. IRM Bern, 
06.06.+14.09.2016

• König S. Vortrag und Führung Kantonspolizei In-
nenfahndung „Forensische Toxikologie und Che-
mie“. IRM Bern, 25.10.2016

• Glardon M. Forensische Physik und Ballistik 
„Stumpfe und scharfe Gewalt / Blutspuren“. 
Weiterbildung Laienrichter Kanton Bern, Amts-
haus, Bern, 25.08.2016, 19.10.2016, 11.11.2016

• Glardon M. Ballistik. Burgdorfer Krimitage,  
Burgdorf, 03.11.2016

• Gotsmy W. Vortrag und Führung Kantonspoli-
zei Innenfahndung „Forensische Medizin“. IRM 
Bern, 25.10.2016

• Hagen U. „Umgang mit Querulanten“. Fach-
stelle für Drohung & Gewalt der Kantonspolizei 
Bern, Bern, 29.06.2016

• Hagen U. Seminar „Psychotisch und dissozi-
al?“. Im Rahmen des Weiterbildungsverbundes 
WeBe und für angehende PsychiaterInnen, IRM 
Bern, FPD, 25.08.2016

• Hagen U. „Erstellung von Prognosegutachten“. 
Intensivseminar Staatsrecht an der Universität 
Freiburg, 25.08.2016

• Hanhart J, Klopfstein U, Schön CA. „Häusliche 
Gewalt“. Qualitätszirkel Bern, 14.06.2016

• Hanhart J, Schön CA. „Häusliche Gewalt: Dia-
gnostik, Dokumentation und Behandlung“. Tie-
fenauspital, 13.10.2016

• Hecht M, Stoop B, Zieger M. Vortrag und De-
monstration für Polizeiaspiranten „Forensi-
sche Molekularbiologie“. IRM Bern, 19.1.17 + 
12.7.2016

• Jackowski C. Postmortale Bildgebung. Medi, 
Zentrum für medizinische Bildung, Bern, 
17.03.2016

• Jackowski C. Über die Dunkelziffer nicht-natür-
licher Todesfälle – Ein selbstkritischer Blick in 
die Rechtsmedizin. Seniorenuniversität, Univer-
sität Bern, 18.03.2016

• Jackowski C. Ärztliche Leichenschau und To-
desfallbescheinigung. Mednet, Ärztezentrum 
Fellergut, Bern, 29.03.2016

• Jackowski C. Aufgaben und Tätigkeit eines 
Rechtsmediziners. Doctors&Death Fachschaft 
Medizin Uni Fribourg, IRM Bern, 06.04.2016
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• Liebrenz M. Befragung juristischer Fach-
personen zur  medizinischen Informati-
onsbeschaffung – eine qualitative Studie. 
Strafabteilungskonferenz des Obergerichts Kan-
ton Bern, 11.04.2016

• Liebrenz M. Vorstellung der Forschungsabtei-
lung des Forensisch-Psychiatrischen Dienstes 
(FPD) der Universität Bern. SUVA Unfallversi-
cherung, Luzern, 15.04.2016

• Liebrenz M. Forensic Psychiatry in Switzerland, 
Introduction Swiss Correctional System. FPD, 
Bern, 21.09.2016 

• Liebrenz M. Leitlinienentwicklung für die Sub-
stitutionsbehandlung im Strafvollzug. Pro-
jektvorstellung, Bundesamt für Justiz, Bern, 
14.11.2016

• Lösch S. Anthropologie – Die Abteilung stellt 
sich vor. IaW, Bern, 06.12.2016

• Moghaddam N, Siebke I. Generationenweg 
– Archäologie in Bümpliz. Ein Blick auf die 
2200-jährige Geschichte von Bümpliz. Stadtfest 
Bümpliz, Bern, 19.08.2016

• Nussbaumer S. Toxicologie et chimie foren-
sique. UR Refresher Kurs, Bern, 12.09.2016

• Nussbaumer S, Weinmann W. Forensische 
Toxikologie und Chemie „Analysen, was ist 
möglich und was nicht?“. Weiterbildung Lai-
enrichter Kanton Bern, Amtshaus, Bern, 
25.08.2016, 19.10.2016, 11.11.2016

• Nussbaumer S. ‚Entscheide Dich richtig!‘, psy-
choaktive Substanzen und ihre Auswirkungen. 
Null auf hundert. Kantonsschule Solothurn, 
23.11.2016

• Oswald F. „Verkehrsmedizin“. Nachdiplomkurs 
Forensic Nursing, Bildungszentrum Gesundheit 
und Soziales (bgs), Chur, 03.11.2016

• Pfäffli M. „Entwicklungen in der Verkehrsme-
dizin“ und „Interaktive Fallbeispiele“. Tagung 
Vertrauensärztinnen und Vertrauensärzte SVSA 
Bern, Bern, 14.+21.01.2016

• Pfäffli M. „Fahreignung – was gibt es Neues?“.
PraxisUpdate 2016, Bern, 10.03.2016

• Pfäffli M. „Verkehrsrechtliche Aspekte des Se-
kundenschlafs“. Brainweek Universität Bern, 
Bern, 15.03.2016

• Pfäffli M. „Ausgewählte Aspekte der Fahreig-
nungsbeurteilung“. Qualitätszirkel Praxis Buben-
berg 8&11, Bern, 22.03.2016

• Pfäffli M. „Neue Aspekte der Verkehrsmedizin“. 
Fortbildung SeelandNet, Aarberg, 26.04.2016

• Pfäffli M. „Update Substanzanalytik (Blut, Urin, 
Haare, Speichel)“. Lunchsymposium, Universitäre 
Psychiatrische Dienste Bern, Bern, 14.06.2016

• Pfäffli M Kissling B. „Auf abgefahrenen Reifen – 
Fahreignung im Alter“. 18. Fortbildungstagung 
des Kollegiums für Hausarztmedizin, Luzern, 
24.06.2016

• Pfäffli M. „Via sicura – was gilt neu ab dem 1. Juli 
2016?“.  Spital Burgdorf, Burgdorf, 16.08.2016

• Pfäffli M. „Module 2 und 3 (Stufe 1)“. Stufenaus-
bildung, Fortbildungszentrum für Fahreignungs-
begutachtung der Schweizerischen Gesellschaft 
für Rechtsmedizin, Bern, 16.06.2016 + 30.08.2016

• Pfäffli M. „Modul 2 (Stufe 1)“. Stufenausbildung, 
Fortbildungszentrum für Fahreignungsbegut-
achtung der Schweizerischen Gesellschaft für 
Rechtsmedizin, Cazis, 01.09.2016 

• Pfäffli M. „Module 4 und 5 (Stufe 2)“. Stufen-
ausbildung, Fortbildungszentrum für Fahr-
eignungsbegutachtung der Schweizerischen 
Gesellschaft für Rechtsmedizin, Bern, 08.09.2016 
und 24.11.2016 (zweifache Durchführung)

• Pfäffli M. „Beurteilung der Fahreignung – Ände-
rungen aus Via sicura per Juli 2017“. Curriculum 
BESAS, Klinik Siloah, Gümligen, 13.10.2016 

• Pfäffli M. „Rechtliche Grundlagen“ und „Chro-
nische Augenerkrankungen“. Ausbildungsmodul 
für Verkehrsmediziner der Schweizerischen Ge-
sellschaft für Rechtsmedizin, Zürich, 10.11.2016

• Pfäffli M. „Update Verkehrsmedizin 2016“. Qua-
litätszirkel Ärztenetzwerk Oberaargau Land, Lan-
genthal, 01.12.2016

• Pfäffli M. Diabetes mellitus und Fahreignung. 
Ärztenetzwerk Thun Igomed, Thun, 08.12.2016
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• Schön CA. „Tod in der Lawine – was wissen wir 
über die Todesursache?“. 9. Bergrettungsmedi-
zin-Tagung, Interlaken, 12.11.2016

• Schyma C, Brünig J, Grabmüller M, Courts C. 
Reproduzierbarkeit von experimentellem Backs-
patter im Waffenlauf. 39. Spurenworkshop Essen, 
Deutschland, 19.-20.02.2016  

• Schyma C. La levée de corps médico-légale et 
Imagerie forensique. UR Refresher Kurs, Bern, 
12.09.2016

• Schyma C. Forensische Medizin und Bildgebung 
„Untersuchung an Lebenden und Toten“. Wei-
terbildung Laienrichter Kanton Bern, Amtshaus, 
Bern, 25.08.2016 + 19.10.2016 + 11.11.2016

• Schwendener N. Vortrag und Führung Kantons-
polizei Dezernat Leib und Leben „CT/MR“. IRM 
Bern, 02.12.2016

• Siebke I. Die Ausgrabung von Oberbipp – Zäh-
ne als Informationsquelle in der Anthropologie. 
Medicine and Dentistry, Niederbipp, Schweiz, 
21.06.2016

• Siegenthaler L. Verletzungen und nötige Ener-
gien für ihre Entstehung. Bernische Justiz, Assi-
sensaal, Amtshaus Bern, 15.11.2016

• Stoop S. Vortrag und Führung Bundeskriminal-
polizei „Forensische Molekularbiologie“. IRM 
Bern, 01.11.2016

• Utz S. Vortrag und Führung Kantonspolizei De-
zernat Leib und Leben „Forensische Molekular-
biologie“. IRM Bern, 02.12.2016

• Utz S, Zieger M. Forensische Molekularbiolo-
gie „DNA - heutige Möglichkeiten“. Weiterbil-
dung Laienrichter Kanton Bern, Amtshaus Bern, 
25.08.2016 + 19.10.2016 + 11.11.2016

• Utz S. DNA in der Forensik. Weiterbildungen Mit-
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